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Aufruf des Führers zum 2. MriegsdilfSwert
Sie Kapttulaüon Serbiens

Die Kapitulation der gesamten serbischen Wehrmacht ist in
grast getreten.

Damit hat sich das Drama in Serbien in knapp zwölf Ta¬
gen erfüllt, das die Belgrader Offiziersclique am 27. März
unter englischer und amerikanischer Mitwirkung inszenierte.
Der Belgrader Staatsstreich verleugnete die zwei Tage vor¬
her von der Regierung Zwetkowitsch in Wien geleistete Un¬
terschrift, durch die Jugoslawien dem Dreimächte -Pakt bei¬
trat. In Wien war Jugoslawien nicht nur die Souveränität
und die Unantastbarkeit seiner Grenzen garantiert , sondern
ihm auch ein Ausgang zum Aegäischen Meer (Saloniki ) zu¬
gesichert worden . Die Belgrader Putschisten wollten diese
großen Vorteile nicht sehen, ließen sich vielmehr durch eng¬
lische und amerikanische Versprechungen , die nie gehalten
wurden und auch nicht gehalten werden konnten , dazu ver¬
führen, die großdeutsche Wehrmacht herauszufordern und
einen Waffengang zu wagen , der nach allen Erfahrungen
der letzten Jahre nur mit einer vollen Niederlage enden
mußte. Es sei nur daran erinnert , daß Polen in 18 Tagen
niedergeworfen wurde , nach zwei Monaten sahen sich die
alliierten Land -, See - und Luftstreitkräfte genötigt , die
norwegischen Gebiete , zuletzt Narvik zu räumen , worauf die
Norweger die Feindseligkeiten einstellten , und in sechs Wo¬
chen wurde die Entscheidung im Westen herbeigeführt . .

Die Schnelligkeit der deutschen Operationen , an die die
Welt nunmehr gewöhnt ist, hat in Jugoslawien überrascht
wegen des schwierigen Geländes und der ungünstigen Wit¬
terung. Die serbische Wehrmacht ist vernichtet und die Reste
HMn nun vollends die Waffen gestreckt. . ^ ,

Die deutschen Truppen und die deutsche Führung haben
wieder eine außerordentliche Leistung vollbracht , bei ge¬
ringen Verlusten . Die Zusammenarbeit aller Waffengattun¬
gen war hervorragend , auch das Zusammengehen mit dem
italienischen Bundesgenossen . Ein großer Erfolg ist erreicht.

Der Kriegsverlauf der 12 Tage kann nur skizziert werden , bis
der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vorliegt . Der
deutsche Plan läßt deutlich die Bildung von mehreren Schwer¬
punkten erkennen , durch die die gegnerischen Kräfte auseinander-
geriiien und einaekreiit wurden . . . . . . . . >

Im Siid e n stießen schnelle Truppen und Infanteriedivisionen
des Eeneralfeldmarschalls List von Bulgarien aus  in
Micher und westlicher Richtung vor , Saloniki  wurde ge¬
nommen und nach Bezwingung des stark verteidigten Rüpel-
phsses (Strumatal ) und der M e t a x a s - L i n i e die grie¬
chisch-mazedonische Armee ostwärts des Vardars zur Kapitulation
gezwungen. Andere Verbände der Gruppe List bewegten sich in
westlicher Richtung , eroberten Uesküb und Velesim  Vardar-
t»l, drangen weiter nach Westen vor und vereinigten sich nördlich
«es Ochrid a s e e s mit den aus Albanien vorgehenden italie¬
nischen Truppen.  Hierdurch war die Trennung zwischen der
serbischen und der griechischen Armee herbeigeführt ; außerdem
wurde die alte griechische Front in Albanien in Mitleidenschaft
gezogen. Die Gruppe des Generaloberstten von Kleist  nahm
weiter nördlich die Stadt Nisch, einen wichtigen Straßen - und
insenbahnknotenpunkt , und warf den sich heftig wehrenden Geg¬
ner nach Nordwesten zurück. Am 13. April morgens marschierten
"Uppen dieser Gruppe in Belgrad  ein , nachdem in der Nacht
Mm 13. April Teile einer Panzerdivision vom Westen her bis
zur Stadtmitte vorgestoßen und am 12. April nachmittags eine
Mine Abteilung der ^ -Division „Reich " von Norden her in die
"M eingedrungen war.
' AmNorden  konnte Marburg bereits am 9. April besetzt Vier¬

en. Deutsche Truppen unter dem Befehl des Generalobersten
"on Weichs gingen nach Erzwingung der Drauiibergänge nach
ins?  Deutsche Panzertruppen rückten bereits am Abend des
0' upul in Agram,  der Hauptstadt Kroatiens , ein . Das Land
ttlkrte seine Unabhängigkeit , die auch vom Führer nud vom
uce anerkannt wurde . Auf dem Vormarsch nach Süden wurde
e> Karlstadt  die Verbindung mit italienischen Verbänden

^gestellt , die inzwischen Laibach besetzt hatten.
Das Oberkommando der Wehrmacht teilte bereits in seinein

glicht vom 14. April mit , daß in Jugoslawien die Masse der
" deutschen Truppen aufgetretenen feindlichen Kräfte ver-

Mt sei und daß sich die Reste des serbischen Heeres vor den
!? kn und italienischen Truppen in das Bergland längs der

, wischen Küste zurückzögen . Bei der Verfolgung und Einkrei-
s "kr im Raume Mostar -Serajewo zusammengcdrängten Reste

2 serbischen Heeres durch deutsche und italienische Truppen

H , zahlreiche Gefangene gemacht werden . Deutsche motori-
uppen befinden sich in Serajewo . Die jugoslawische zweite

? 'kk hat in Serajewo , wie das OKW . am 16. April bekannt-
rM ^ ^ uliert und die Waffen gestreckt. Italienische Verbände
»iMc- Z" *" (Dalmatien ) aus vor , nahmen Knin , Sibenik
d «r ' und ferner durch Landungstruppen der Marine und
Au» ? ^ klungen des Heeres die Inseln um Zara in Besitz.

^ traten sie den Vormarsch in Südalbanien gegen die
Eeb' » ' 0." und eroberten Koritza . Die Ungarn  sind in dem
^ zwischen Theiß und Donau vorgegangen , um das ihnen
s-lw? Vertrag von Triauop entrissene Gebiet wieder zu bc-

>. Esseg (i,n Drau -Donau -Dreieck) und Neusatz sind bereits
'hier Sand.

Presse -Hvffmann (M ) .

MM

'MM

Zum Geburtstag des Führers

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht.

Berlin , 18. April . Der Führer  erließ folgenden Aufruf zum
zweiten Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz:

Deutsche Männer und Frauen!
Ein schweres Kampsjahr steht vor uns . Es wird im größten

Ringen des deutschen Volkes um seine politische Freiheit und
damit für seine wirtschaftliche Zukunft und Lebenserhaltung als
ein ebenso großes wie denkwürdiges Ereignis in die Geschichte
eingehen . Historische Entscheidungen einmaligen Ausmaßes wer¬
den fallen . Die deutsche Heimat aber wird erneut mit stolzer
Zuversicht und Dankbarkeit auf ihre Söhne blicken, die in unserer
großen Zeit unter dem heroischen Einsatz ihres eigenen Levens
den kommenden deutschen Generationen das Leven ficherstellen.
Wenn aber von den Männern unseres Volkes » die als Solda  -
ten  im Kamps stehen, wieder Unermeßliches gefordert werde»
muß, dann wird die deutsche Heimat nicht weniger bereit sein,
ihre Opferzuvringen.  Es gibt aber keinen besseren Dank
für den Einsatz unserer Soldaten , als vor allem mitzuhelfen
an der H e i l u n g i h r e r W u n d e n.

Das zweite Kriegshilsswerk für das Deutsche Rote Kreuz soll
daher noch mehr als das erste alle Deutschen vereinen in der
freudigen Hilfsbereitschaft für unsere kämpfenden Helden.

Ich erneuere deshalb den Appell an das deutsche Volk, durch
freiwillige Spenden zum 2. Kriegshilfswerk für das Deutsche
Rote Kreuz den Verwundeten und Kranke », die als Veste Sol¬
daten der Welt sich für ihr Volk opferten , als Gabe der Heimat
die beste Pflege zu schenken.

A d o l f H i t l e r.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
In Nordgriechenland weiter erfolgreich — Ueber 17 «00

Gefangene
Die Besetzung Serbiens vor der Vollendung — Harter
Schlag gegen den Kriegshafen Portsmouth — Wirksamer
Tiefangriff auf schottische Fabrikanlage — Sechs feindliche
Flugzeuge bei Angriffen gegen das Reichsgebiet vernichtet

Mölders und Galland erringen neue Luftsiege
DNB . Berlin,  18 . April . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben , hat

am 17. April abends die gesamte serbischeWehr-
macht,  soweit sie noch nicht entwaffnet war . kapitu¬

liert.  Die Kämpfe in Jugoslawien finden damit am
18. April 12 Uhr ihren Abschluß. Gefangenen - und Beute¬
zahlen sind noch nicht annähernd zu ermitteln.

Die Besetzung der letzten Teile des serbischen
Gebietes  durch deutsch-italienische Truppen steht vor der
Vollendung . An der dalmatinischen Küste besetzten italie¬
nische Truppen Ragusa (Dubrovnikj und Mostar , sowie im
Vorgehen von Süden Cettinje.

In Nordgriechenland  entwickelten sich die Kämpfe
trotz schwierigster Gelände - und Witterungsverhältnisse so¬
wie zahlreicher Straßenzerstörungen weiterhin erfolgreich.
Es wuden Lber17 VVVGefangene  gemacht und zahl¬
reiche Geschütze, darunter 25 schwere, erbeutet , 12 englische
Panzerspähwagen konnten vernichtet werden.

Bei einem Vorstoß gegen die britische Südostküste ver¬
senkten Schnellboote,  wie bereits bekanntgegeben , aus
einem Geleitzug  vier bewaffnete feindliche Handels¬
schiffe mit insgesamt 13 vüv BRT . und beschädigten ein wei¬
teres Schiff schwer.

Die Luftwaffe führte in der letzten Nacht mit starke »
Kampffliegerkräften  abermals einen harten
Schlag gegen den Kriegshafen Portsmouth.  Durch Ab¬
wurf vieler Tonnen von Spreng - und Brandbomben bei
guter Sicht entstanden schwere Schäden im Hafengehiet und
in den Dockanlagen . Volltreffer riefen viele Großfeuer und
zahlreiche kleine Brände in der Staatswerft und in anderen
kriegswichtigen Zielen der Stadt hervor.

Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung belegten am Tage
im Tiefangriff eine Fabrikanlage an der schotti¬
schen Ostküste  wirksam mit Bomben schweren Kalibers
und versenkten in der Themsemündung einen Frachter von
2VVV BRT.

Jagdflieger  schosst« an der Kanalküste ein britisches
Kampfflugzeug vom Muster Vristol -Blenheim ab. Flak¬
artillerie vernichtete zwei Jagdflugzeuge vom Muster
Spitfire.

In Nordafrika  wiesen die deutschen und italienischen
Truppen mehrere feindliche Angriffe auf Sollum und Aus-
fallversuche  aus dem eingeschlossensn Tobruk  ab.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in den Abend¬
stunden den Hafen von L a V a l e t t a auf der Insel Malta.

Der Feind warf in der letzten Nacht an verschiedenen Or¬
ten Nord -, West - und Mitteldeutschlands
wahllos Spreng - und Brandbomben . Trotz der Warnung,
die die deutsche Luftwaffe in der vergangenen Nacht durch
den gewaltigen Vergeltungsangriff auf London gegeben
hatte , drangen stärkere Kräfte wieder bis an die äußere
Flaksperre Berlins vor. Es gelang jedoch nur einzelnen
Flugzeugen , den Feuergürtel bis zum Stadtinnern zu durch¬
stoßen. Hier wurden sie durch starkes Abwehrfeuer am ge¬
zielten Bombenwürfe gehindert . Vier öffentliche Gebäude,
darunter erneut die Staatsbibliothek,  sowie etwa
zehn Wohnhäuser , erlitten Schäden . Die Anzahl der Vor¬
letzten ist gering . Auch im übrigen Reichsgebiet sind die
Schäden unerheblich. Bei diesen Angriffen wurden sechs
feindliche Flugzeuge vernichtet , davon vier durch Flakartil¬
lerie , eines durch Nachtjäger und eines durch Marine¬
artillerie.

In der Zeit vom 16. April bis zum Morgen des 18. April
wurden 24 Flugzeuge der britischen Luftwaffe abgeschossen
und eine größere Zahl weiterer Flugzeuge am Boden
zerstört.  Allein in T a g l u f t k8 m p f e n am 16. April
über dem Kanalgebiet schossen deutsche Jäger neu » britische
Jagdflugzeuge ab. Während der gleichen Zeit wurden zehn
eigene Flugzeuge vermißt.

Oberstleutnant Mölders  errang am 16. April seinen
64. und 85., Oberstleutnant Galland  am 15. April sei¬
nen 59. und 6V. Luftsieg.

Bei dem S ^h n e l l b o o t v o r st o ß gegen die britische
Südostküste zeichneten sich Oberleutnant zur Sec Fel dt
als Chef einer Schnellbootflottille und Oberleutnant zur
See M eentzen  als Schnellbootkommandant besonders aus.

Der italienische Mehrmachtsbericht
Italienische Truppen in Mostar , Ragusa , Cetinje und Cat¬
taro — Ungeordneter Rückzug der Griechen aus Albanien
Wieder Bomben auf La Valetta — Englischer Torpedojäger
bei Seegefecht gesunken — Der Ring um Tobruk immer enger

DNB . Rom , 18. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
I « Jugoslawien haben die motorisierten Kolonnen der 2. Ar¬

mee nach der Besetzung von Mostar und Ueberwindung der letzten
feindlichen Widerstände bei Metkovic Ragusa erreicht und sich mit
den von Albanien kommenden schnellen Truppen vereinigt , die
Cetinje und Cattaro besetzt haben.

An der griechischen Front ist das llmgehungsmanöver der zwi»
fche» dem Osum -Fluß und dem Meer stehenden feindlichen Ar¬
mee « i» vollem Gange . Premeti , Argirocastro und Porto Pa»
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VnWe Toimagenot beemträchügt L1SA.-LieserMge«
Mit den australischen Schiffsneubauten ' geht es sehr langsam — Eine Erklärung des australischen

stellvertretenden Ministerpräsidenten
DNB , Berlin,  18 April . Aus amerikanischen Pressemel¬

dungen werden neuerdings interessante Einzelheiten bekannt,
die eindeutig Rückschlüsse auf die immer mehr sich verschärfende
Schiffsraumnot Englands zulassen. So wird mitgeteilt , dass sich
in den USA .-Häfen und Verladeorten seit einiger Zeit sehr
erhebliche Stahlmengen anhäufen , da sich die Transportmöglich-
kciten nach England ungewöhnlich verschlechtert hätten . Während
in den letzten Monaten des vergangenen Jahres mehrmals
fast bis zu 500 006 Tonnen Stahl monatlich nach England ge¬
bracht werden konnten , sind die Verschiffungsmöglichkeiten seit
Beginn dieses Jahres so sehr verschlechtert, daß kaum noch die
Hälfte dieser Menge abtransportiert werden kann.

In gleicher Weise sind Meldungen bemerkenswert , aus denen
hervorgeht , daß die USA .-Lieferungen an Werkzeugmaschinen
nach Aigland trotz eines gewissen Anwachsens der amerikanischen
Erzeugung von Monat zu Monat zurückgehen und sich beispiels¬
weise von wertmäßig 20,649 Mill . Dollar im Dezember 1940
auf 17,999 Mill . Dollar im Januar und auf 8,675 Mill . Dollar
im Februar verminderten , woraus ebenfalls aufschlußreich die
katastrophale Verschlechterung der britischen Transportmöglich¬
keiten hervorgeht.

DNB . Schanghai,  18 . April . Die australische Regierung
sieht die Mittelmeerlage als äußerst ernst an , so erklärte einer
Meldung aus Melbourne zufolge der stellvertretende australische
Ministerpräsident Fadden nach einer Sitzung des Kriegsrates.
Fadden sprach ferner von der Möglichkeit, daß noch weit grö¬
ßere Anforderungen als bisher an Australien gestellt würden;
denn es sei Tatsache, daß dem englischen Weltreich ein harter
Krieg bevorstehe. Die überspannte « Hoffnungen aus das austra¬
lische Schiffsbauprogramm zerstörend, gab der Bersorgungsmini-
ster Macbride bekannt , daß der Vau des ersten größeren Ein-
heitsschiffes erst in einigen Monaten beginne und daß die Fer¬
tigstellung dieser Serie von Einheitsschisfen mindestens ein
Jahr erfordere.

Noofevetts irnhettvoüe Rolle
Statt der versprochenen Hilfe Rote -Kreuz-Schecks

Die Serben sind in ihr tödliches Abenteuer nicht nur durch
englische Machenschaften Hineingetrieben worden , sondern nicht
weniger durch Roosevelts dringende Mahnungen , schleunigst den
Krieg mit den Achsenmächtenvom Zaun zu brechen und sich La¬
bei auf die umfassende Hilfe der USA . zu verlassen, so schreibt
der „V . B ". Kaum waren die ersten Schüsse gefallen , alsNoo -
sevelt dem König Peter,  den der alte Trottel Smuts
als „Peter den Großen " begrüßte , t- leara 'E' isches !- --^ te.,
und dann durch Staatssekretär Hüll erklären ließ , „daß die'
USA .-Regierung alle Maßnahmen ergreift , um Jugoslawien
durch Entsendung von militärischen und anderen Lieferungen
sobald wie möglich zu Hilfe zu kommen." Man rechnete also
mit einem langen Valkankrieg , denn sonst war dieses Versprechen
eine leere Phrase , durch die der Mitschuldige sein Gewissen wah¬
ren wollte . Aber noch am Tage der Einnahme Salonikis wieder¬
holte Roosevelt seine Verheißungen . Wir stellen dieses Telegramm
der kaltschnäuzigen Bilanz gegenüber , die ein Sprecher des
Washingtoner Rundfunks jetzt zieht.

Roosevelts Telegramm an König Peter vom 1V. April:
„Die Regierung und das Volk der Vereinigten Staaten sind'

voller Bewunderung Zeuge der heldenhaften Verteidigung des
jugoslawischen Volkes, welches wieder einmal einen herrlichen
Beweis für seine alte Tapferkeit gibt . Wie ich der Regierung
Eurer Majestät versichert habe, werden die Vereinigten Staaten
sofort alles Material schicken und jede Hilfe leisten."

Washingtoner Rundfunk , Rundfunksprecher der Columbia
Broadcasting Co. am 17. April:

„Amerika kann im Balkan Hilfe nun nicht mehr bringen . Die
Hilfe für Jugoslawien war nur eine Geste in Form von Roten-
Kreuz - Schecks,  und Griechenland erhielt so gut wie nichts."

Augenfälliger können sich angelsächsische„Hilfe "versprechungen
nicht als gemeiner Betrug und kindische Selbsttäuschungen offen¬
baren . Was ferner hinter Roosevelts Großsprecherei stand, ent¬
hüllte schon am 6. April „Times Herald " durch eine Mitteilung
über die ASA .-„Hilfe " für Griechenland , das ja damals schon
fast ein halbes Jahr im Krieg stand, aber „noch nicht ein ein¬
ziges Stück des versprochenen Materials erhalten hatte ". Am
31. März versprach dann Roosevelt , „daß er den Griechen einige
alte 75-Millimeter -Geschütze schicken werde". Das Blatt stellte
dazu fest, „daß nicht viel zum schicken da sei". England habe die
Griechen wegen ihrer Wünsche an Washington scharf zurecht-
aewiesen. denn der Ankauf von Waffen in den USA . sei aus¬

schließlich englische Sache, und der serbischen Putschregi-.,««»
habe man auf ihre Anfrage , welche Hilfe ihr zugedacht sei mit¬
geteilt , die Serben könnten ja „die Italiener in Albanien'i«W
gen und sich dort selbst Waffen holen".

Unter dem peinlichen Eindruck der gescheiterten „Hilfe" ßi,
Serbien sucht man sich jetzt in Washington darauf hinauszurek»
man sei von England falsch unterrichtet  wo,Kn
Und worin bestanden diese falschen Informationen ? I « der eh
wähnten Erklärung des Sprechers der Columbia Broadcaßi»,
Co. heißt es. „man habe sich auf die Ansichten des englische»
Nachrichtendienstes verlassen, der offenbar falsch unterrichtetwesen sei wie vor dem norwegischen Abenteuer ". "

Das ist bezeichnend für die ganze verderbliche Leichtfertigkeit
mit der der Roosevelt -Klüngel „Weltpolitik " treibt . Und es ist
keine Entschuldigung , daß dieser famose Kriegspräsident gem»
so entschlossen ist, seinem eigenen ahnungslosen Volk die gleiche
Suppe einzubrocken, die jetzt Serben und Griechen auszulösfeln
haben , weil sich in den leeren Köpfen ihrer Machthaber noch
das Wahnbild von angelsächsischer Allmacht und Hilfsbereitschsstmalte.

Rom, 18. April . Mit der schweren Verantwortung , die Roose¬
velt an dem Zusammenbruch des Vielvölkerstaates Jugoslawien
trägt , befaßt sich die Agenzia Stefani  und schreibt dazu
u. a., Jugoslawien müßte .mit seinem Ruin den Irrtum bezahlen
auf die Einflüsterungen des Weißen Hauses gehört zu Habeh
Die Verantwortung des berüchtigten Oberst Donovansei
so schwer, daß man den Krieg in Jugoslawien den „Krieg des
Oberst Donovan " nennen könnte. Donovan sei in den verschie-
denen Balkanhauptstädten im Namen des Präsidenten Roosevelt
und der Vereinigten Staaten aufgetreten und habe verschiedene
Balkanstaaten ermuntert , kein Kompromiß mit der Achse zu
schließen und sich jedweder Forderung mit den Waffen entgegen¬
zustellen. Auch nach dem Staatsstreich hätten Vertreter der Ber¬
einigten Staaten die serbischen Verschwörer ermutigt . Dis Ein¬
flußnahme des Präsidenten R 'o osevelt  auf den Balkan sei
wirklich unheilvoll  gewesen . Der Präsident habe Jugosla¬
wien und Griechenland die Aufgabe übertragen , sich für seine
persönliche unvorsichtige Politik zu opfern . Die Wiederbesetzung
der Lyrenaika , die Katastrophe Jugoslawiens und das englische
Fiasko auf dem Balkan seien Dokuments , die den Nordameri¬
kanern die politische „Weitsichtigkeit" ihres Präsidenten be¬
zeugten.

Lindbergh über Englands verzweifelte
Lage

Neuyork, 18. April . Oberst Lindbergh  bestand am Don¬
nerstag in einer Rede erneut auf seiner des öfteren ausgespro¬
chenen Ansicht, daß England und Frankreich schon den Krieg
verloren hätte «, noch ehe sie ihn erklärten . Es liege nicht in der
Macht der Vereinigten Staaten , den Krieg für England zu ge¬
winnen , selbst dann nicht, wenn Amerika seine gesamten Hilfs¬
quellen in den Kampf einsetze. England befände sich in einer
verzweifelten Lage. Es habe bisher jede unternommene Haupt¬
kampagne verloren . Englands Schisfsverluste seien ernst. Seine
Städte seien von Bomben zerstört . Die Vereinigten Staaten
seien in der Lage, sich gegen jede Macht zu verteidigen , mutzten
aber auch diese Möglichkeit aufrechterhalten . Sie dürften ihre
Flotte nicht den Gefahren in europäischen Kriegszonen aussetzen
und müßten die Verschickung ihrer modernsten Kampfmaschinen
nach Europa einstellen. Werde die USA .-Flotte zum Geleitdienst
herangezogen, würden USA .-Kriegsschiffe versenkt und USA.-
Matrosen getötet . Indem die Vereinigten Staaten Rüstungs¬
material nach Europa verschifften, begingen sie den Fehler, ihre
eigene Position zu schwächen. Er forderte die Zuhörer auf, gegen
die USA .-Interventionisten zusammenzustehen, um die Vereinig»
ten Staaten von der Kriegsteilnahme sernzuhalten.

Unterhaltung Roosevelts mit Sikorski
Neuyork, 18. April . Der Ministerpräsident der polnischen M-

rionetten -Regierung in London , Sikorski,  wurde von Präsi¬
dent Roosevelt empfangen . Roosevelt hat dem von London nach
Washington geschickten Polen anscheinend Zusicherungen gemacht,
aus denen Sikorski in einer Rundfunkansprache Vertrauen fir
die Zukunft des britischen und des polnischen Volkes ableiten
konnte. Die Zusagen Roosevelts haben Sikorski in solche Freude
versetzt, daß er empathisch ausrief : „Meine Unterredung mit
Roosevelt hat mich in dem Glauben bestärkt, daß er nicht nur
Amerika, sondern der ganzen Welt von Gott gesandt ist." Die
serbische Putschregierung befand sich auch im Besitz von Zusiche¬
rungen Roosevelts . Auf die Einlösung wartete sie allerdings
vergebens.

dermo sind in unseren Händen . Der von unseren Truppen überall
»erfolgte und von unseren Luftstreitkriisten mit KM .-Feuer und
Bombe « belegte Feind zieht sich in Unordnung zurück und läßt
dabei viele Gefangene und Material aller Art in unseren Händen.

I « der Nacht zum 18. April haben italienische und deutsche
Flugzeuge den Flottenstützpunkt von La Valetta auf Malta
bombardiert.

2 « der Nacht vom 17. wurde einer unserer Eeleitzüge , der Ma¬
terial «ach Rordafrika brachte, vo« einem starken Verband feind»
siicher Kreuzer und Torpedojiiger angegriffen . In dem dabei ent¬
standene» Gefecht wurde der englische Torpedojäger „Mohawl"
versenkt und weitere wahrscheinlich beschädigt. Von unseren drei
begkeitenden Torpedobooten , die den Geleitzug hartnäckig ver¬
teidigten , wurde eines verjenlt , die beiden anderen sind beschä¬
digt . Zwei Dampfer sind versenkt und die andere » beschädigt wor¬
be«, ei» großer Teil der Mannschaft ist gerettet.

In Rordafrika geht die immer enger werdende Einschließung
der Festung Tobrnk weiter.

Feindliche Flugzeuge haben Einflüge auf Derna und Tripolis
durchgeführt ; einige Verwundete und leichte Schäden. Bei Demo
haben unsere Jäger eine Blenheim abgeschossen.

InOstafrika  hat der Feind seinen Druck im Abschnitt süd¬
lich von Desfie verstärkt , dem unsere Truppen energischen Wider¬
stand entgegensetzten. Versuche, längs der Ufer des Omo und im
Gebiet von Dembidollo in unsere Linien einzudringen , wurden
znrückgewiesen.

Griechische Besorgnis
Die Wucht des deutschen Angriffs steigt von Stunde

zu Stunde
DRV Bukarest,  18 . April . In einer Sendung des Athener

Rundfunks wurde dem griechischen Volk mitgeteilt , daß die
RachrichtenoomKriegsschauplatzungünstig  seien.
Die Wucht des deutschen Angriffes steigere sich von Stunde zu
Stunde . Trotz heftigen Widerstandes halte der deutsche
Vormarschunvermindertan.  Das griechische Volk wird
ausgefordert , die Ruhe zu b « wahren.  Jedermann solle an
seinem Platze bleiben . In der Befolgung dieser Weisung solle das
griechische Volk zeigen, daß es „der veränderten Lage gewach¬
sen ist«.

Blitzmänner donnern die Briten vom Olymp
Berlin , 18. April . Man kann es Reuter nachfühlen, daß die

Ereignisse der letzten Tage wie ein Blitz eingeschlagen haben.
Bei dem Verfasser des nachfolgenden Geistesblitzes ist dieser be¬
sonders schwer. Dieser Reutermann , der über die Gewalt des
deutschen Vorstoßes in Griechenland stöhnt und „von der besten
Seite " spricht, von der sich die edlen britischen Truppen dabei
zeigten, stellt entschuldigend fest, daß Deutschland dort „die Creme
seiner Truppen " eingesetzt habe : „In der vordersten Linie ", so
erklärt der erleuchtete Brite , „befinden sich die „Blitzmän-
n e r" der Nazis , eine besondere Art von Stoßtruppen . Auf ihren
Uniformen tragen sie einen doppelten Blitz und auf ihren Aus¬
weiskarten die Bezeichnung: Vlitzmann , Erkennungsnummer so¬
undsoviel." Die Waffen --- , die jetzt die Engländer vom Olymp
herunterblitzt , wird den englischen Blitzmannslüchtlingen ein don¬
nerndes Gelächter nachsenden.

Echo zur serbischen Kapitulation
Das sichere Zeichen des Zusammenbruchs der britischen Welt

Berlin » 18. April . Die bedingungslose Kapitulation der ser¬
bischen Armee wird von der ausländischen Presse als das wich¬
tigste militärische Ereignis des Tages hervorgehoben und in
ihrer Bedeutung weitgehend gewürdigt.

Die römischen Zeitung „E i o r n al e d'J t a l i a" erklärt , wie¬
der einmal könnten die angelsächsischen Demokratien die völlige
Hilflosigkeit ihrer Berechnung feststellen, die Serbien in ihren
strategischen Plänen eine wesentliche Rolle zugedacht hätte.
12 Tage hätten genügt , um ein Heer zu zermalmen , das feit
29 Jahren als das beste der Balkanheere galt . Churchill und
Roosevelt , die an dem Staatsstreich Simowitsch 's die Verant¬
wortung trügen , können heute, die Ergebnisse ihres Werkes be¬
wundern und wieder einmal erkennen, wie falsch ihre Infor¬
mationen und wie nutzlos ihre Intrigen waren . Ihr serbischer
Vasall , den sie in den Kampf gehetzt hätten , liege jetzt am Bo¬
den. Sein Verrat sei von der Geschichte bestraft worden.

Die völlige Kapitulation der Serben hat , wie der Direktor
der „Tribuna " erklärt , nicht nur eine außerordentliche militä¬
rische und strategische Bedeutung , sondern ist das sichere Zeichen,
des moralischen Zusammenbruches der britischen Welt , ihrer'
Vasallen und ihrer Söldner . Die Hiebe der Achse haben einen
weiteren Mythos zum Einsturz gebracht. Denn ebenso wie im
vergangenen Jahre der französische Eeneralstab durch den
Achsensieg zerschlagen wurde , hätten die Serben heute in einem
Zeitraum nachgegeben, der jede noch so optimistische Voraussage
nbertreffe . Das italienische Blatt unterstreicht den Beitrag , den
»ie italienischen Waffen in den entscheidenden Schlägen an der
Balkanfront geleistet haben.

Das Madrider „A B C" betont , daß der Kampf für die Ser¬
ben bereits verloren gewesen sei, als sie in der Flanke von Bul¬
garien aus den deutschen Angriff aushalten mutzten. Serbien
fei dadurch von Griechenland abgetrennt worden und habe mit
Saloniki seinen einzigen Hafen verloren , durch den es Verstär¬
kungen hätte erhalten können. Es bleibe das Geheimnis , wie
die serbische Heeresleitung unter solchen Umständen den Kampf
aufnehmen konnte.

Das Preßburger Blatt „Slovenska Prawda"  stellt fest,
die deutsche Wehrmacht hat erneut durch eine einzig dastehende
Leistung einen Blitzfieg errungen , dessen Auswirkungen vielleicht
noch nachhaltiger fein werden , als die großen Erfolge gegen
Polen . Norwegen und Frankreich . „Eardista " erklärt , wieder
habe das deutsche Schwert in unwahrscheinlich kurzer Zeit einen
verblendeten Söldling Englands zerschlagen und damit den Weg
für die europäische Neuordnung auch im Südosten Europas
freigelegt.

Die tschechische Presse  bezeichnet die bedingungslose
Kapitulation Serbiens als den Abschluß eines verbrecherischen
Abenteuers jener serbischen Militärclique , die Serbien in die
Reihe der englischen Söldlinge gestellt hat . Dem raschen Zusam¬
menbruch Serbiens werden die Fülle der Versprechungen und
Lberschäumenden Glückwünsche gegenübergestellt , die Churchill
und Roosevelt den serbischen Machthabern nach Verkündung der
serbischen Mobilmachung übermittelten . Wenige Tage später sei
Serbien von allen „Bundesgenossen" verlassen und militärisch
niedergeworfen worden . Wiederum habe sich ein Land , betört
von der englischen Propaganda , nutzlos für Englands Inter¬
essen geopfert.

Wavells Forderung abgelehnt
Kundgebungen vor dem britischen Oberkommando in Kairo

Rom, 18 .April . General Wavell hat , wie „Popolo di Noma"
meldet , von der ägyptischen Regierung die Uebertragung
der ausübenden Gewalt in Aegypten  an die eng¬
lischen Streitkräfte gefordert . Die ägyptische Regierung hat , mi¬
die Zeitung weiter meldet, die Forderung abgelehnt,  mir
dem Hinweis auf die damit verbundene Verletzung der souve¬
ränen Gewalt des ägyptischen Staates . Vor dem britischen Ober¬

kommando in Kairo fanden, immer nach der gleichen Zeitung,
'antienglisch ^ Kundgebungen  statt , bei denen schließ¬
lich englisches Militär eingegriffen hat . Es gab zahlreiche Ver¬wundete unter den Polizisten und Demonstranten.

Genf, 18. April . „Es besteht die Möglichkeit, daß die griechische
Armee gezwungen ist, Albanien zu räumen , wo die Lage als
ernst bezeichnet wird ", so erfährt Reuter aus gut unterrichteten
Kreisen Kairos . Beträchtliche deutsche Streitkräfte aus Jugo¬
slawien , die nunmehr freigeworden seien, hätten die Griechen,
1>ie den Rückzug der griechischen Streitkräfte aus dem albanischen
Frontabschnitt decken sollten, zurückgeworsen. Es bestehe die Mög¬
lichkeit, daß sich diese Kampfhandlungen auf "die Lage der briti¬
schen und der Empire -Truppen in Griechenland auswirken wer¬
den. Gutunterrichtete Kreise in Kairo verhehlten nicht ihre Be¬
sorgnisse über den Ernst der Lage an der griechischen Front.

Der irische Verteidigungsminister sprach in Boston
Boston, 14. April . Auf einer Versammlung , die unter der

Schirmherrschaft der „amerikanischen Freunde der irischen Neu¬
tralität " in Boston stattfand , erklärte der irische Verteidigungs¬
ministe Aiken,  daß Irland keine Häfen abtreten oder
verpachten  werde . „Die souveränen Rechte des irischen Vol¬
kes". so betonte Aiken. „werden nicht in Tausch gegeben werden

gegen Lebensmittel , Waffen oder aus anderen Erwägungen ." Ir¬
land werde seine Neutralitätspolitik nicht ändern , es sei denn,
saß es angegriffen werde.

Großadmiral Raeder besichtigt
Berk «, 18. April. Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,

Großadmiral Raeder,  besuchte in den letzten Tagen Marine¬
stützpunkts in den besetzten Gebieten . Bei dieser Gelegenheit te>
sichtigte der Großadmiral Teile der in der Atlantikschlacht/ '"'
gesetzt gewesenen Seestreitkräfte und überzeugte sich von ihrer
erneuten Einsatzbereitschaft.

Tschungking von See abgefchnitten
Ausdehnung der japanischen Blockade in den chinesisch«'

Gewässern
Schanghai , 18. April . (Ostasiendienst des DRV .) Nach eia«

Bekanntmachung Admiral Schimadas , des Oberbefehlshabers »tt
japanischen Flotte in den chinesischen Gewässern, ist die Block«»
an der Küste der Kwantung - Provinz  auf ein Gebiet vo«
etwa 100 Kilometer südwestlich von Macao ausgedehnt wo» e>>-
In diesem Küstengebiet ist jegliche Schiffahrt verboten. Die Be»'
treter der ausländischen Mächte in Schanghai wurden durchs-japanische Generalkonsulat von der Maßnahme unterrichtet. MSI
Ausweitung der Blockade beginnt um Mitternacht am 19- ApP>-
Dqmit ist die japanische Blockierung der südchinesischen KM ^art verdichtet  worden , daß alle Versorgungs - und
stratzen für das Tschungking-Regime durch Siidchina hinLE
vollständig von der See abgeschnitten sind, so daß es für TschE
king künftig völlig unmöglich sein wird , Kriegsmaterial v
außen her zu bekommen, und auch seine eigenen Landeserzen»-
niste, darunter Tungstein , Tungöl und Tee, auszuführen.
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Nagold undAmgebuny
Die Stärke der Staaten beruht auf den großen Männern,

die ihnen zur rechten Stunde geboren werden.
Friedrich der Große.

iS. April : 1916 Eeneralfeldmarschall v. d. Goltz in Bagdad
«kstorben.

LS. April : 1889 Adolf Hitler geboren.
Dienstplan

Bereitschaft m und w Calw 3
Montag, 21. ds. Mts ., 20.15 Uhr Gewerbeschule ärztl . Vor-

nag. Dienstkleidung, Gäste willkommen.
DentfibeS Llsvika-Movps im Llngviff

Die neue Wochenschau

ftjdrt uns in fesselnden Bildern vor Augen , wie der deutsche
Bormarsch in Afrika sich vollzieht . Wir erhalten einen Begriff
oon den unendlichen Schwierigkeiten , mit denen ein Vorgehen
in der Wüste verbunden ist. Durch tiefen Wüstensand rollen die
motorisierten Einheiten des Afrika - Korps gen Osten, um den
Feind auch hier vernichtend zu schlagen. Flak sichert Vormarsch
»nd Nachschub. Wiederholt sehen wir abgeschossene feindliche
Flieger. Uns Schwaben erfüllt mit besonderer Freude , daß ein
rühmlich bekannter Landsmann , General Rommel , den deutschen
Truppen in Afrika ein genialer Führer ist. Dann fahren
Vir mit unseren Schlachtschiffen zur „Schlacht im Atlantik ",
wo schwere deutsche Seestreitkräfte ein Schiff nach dem andern
in die Tiefe sinken lassen. — Wir erleben weiter den von der
ganzen Welt mit Spannung beobachteten Besuch des japanischen
Außenministers Matsuoka in Deutschland. - Schließlich bringt
die Wochenschau noch Bilder von der Verpflichtung der Hitler¬
jugend.

Sehenswert ist auch der Kulturfilm : „Dieses schöne
Land ist das Stoirer Land . . . ." Es ist die
Heimat Peter Roseggers . Die Steirer waren im Mittelalte«
des Reiches Waffenschmiede und verteidigten hier durch Jahr¬
hunderte ein kerndeutsches Geschlecht. Stolze Trutzfesten sind
deutschem Land im Süden Bollwerk . Die eherne Mark heißt
dies Land und machte und macht seinem Namen stets alle Ehre.

F . Schlang.

Keldposibviefe narb Äovdasvika
Der Feldposterkehr mit den deutschen Soldaten in Jtalienisch-

Äordafrika ist ausgenommen worden . Gewöhnliche Postkarten
und Briefe im Gewicht bis zu 5 Gramm sind für den Verkehr
zugelassen. Die Sendungen werden , wie alle Keldpostsendun-
gen, gebührenfrei befördert . Die Anschrift muß in lateinischer
Schrift geschrieben werden und den Vornamen des Empfängers,
die Feldpostnummer und die Bezeichnungen seiner Abteilung
enthalten. Am Oberen Rande der Anschrift ist der Vermerk
Feldpost — Posta tAilitare " anzubringen . Briefe , die schwerer
sind als 5 Gramm, Päckchen und Pakete sind von der Beförde¬
rung ausgeschlossen.

Atinderzufthlag Vevlcingevt
Bei Verzögerung des Abschlusses der Schul- oder Berufs¬

ausbildung vor dem 24. Lebensjahr durch gesetzliche Arbeits¬
und Wehrdienstpflicht wird der Kinderzuschlag u m d i^ Zeit
der Dienstpflicht verlängert.  Die gleiche Regelung
gilt bei Verzögerung dieser Ausbildung durch den Kriegsein¬
satz in der Wehrmacht und Waffen -jj , durch den Arbeitsdienst
im Kriege im Rahmen der Wehrmacht , durch langfristigen
Notdienst oder Luftschutzwarndienst, Sicherheit ^ oder Hilfs¬
dienst.

Unterrichtung übev alle Svasen dev Fürsorge
und Vevfovgung

Fn den ersten Jahren der Machtübernahme war die Wieder¬
einführung der arbeitslosen Kriegsbeschädigten in den Arbeits¬
und Wirtschaftsprozeß eine der vordringlichsten Aufgaben der
Nationalsozialistischen Kriegsopferversorgung , die trotz mancher
damals noch bestehenden Schwierigkeiten dank der verständnis¬
vollen Mitwirkung der Hauptfürsorgestellen restlos gelungen ist.

der heutigen Arbeits - und Wirtschaftslage stellt diese Ar¬
beitsfürsorge kein Problem mehr dar ; es gilt lediglich noch da¬
für zu sorgen, jeden Beschädigten des Krieges einer seiner
Verwundung und seinen Kenntnissen und Fähigkeiten entspre¬
chenden Tätigkeit zuzuführen . Wenn dies manchmal nicht schon
beim ersten Versuch gelingt , so wird sich eine befriedigende
Lösung durch die Zusammenarbeit zwischen Wehr¬
macht und Partei  einerseits und den Dienststellen
oerNSKOV.  andererseits rasch erreichen lassen.

In ihrem weitverzweigten Aufgabengebiet kann sich die
NCKOV. daher in erster Linie ihrem Erholungs - und Sied-
ungswerk widmen. Die Gesamtzahl der bisher errichteten Sied-
augen und Heimstätten übersteigt bereits 10 000.
In 19 eigenen und mehreren gemieteten Erholungsheimen

landen im Jahre 1940 über 20 000 Kriegsbeschädigte und
^ -Hinterbliebene Erholung , lieber 30 000 Kriegsbeschädigte

Kriegshinterbliebene werden im neuen Jahr zur Ver-
'Muug kommen.

Neben der hauptamtlichen Beratungsstelle bei ihrer Gau-
sonitstelle in Stuttgart befindet sich fast in jeder Ortschaft

örtliche Dienststelle der NSKOV ., die über alle Fragen der
Fürsorge laufend unterrichtet sind und so als
nicht nur den Kriegsbeschädigten und Kriegs¬

sondern auch amtlichen Stellen zur Verfügung
Kri gliche Beratung der Kriegsbeschädigten und

^Hinterbliebenen erfolgt durch die Betreuungsabteilung
* ^audienststelle in Stuttgart , Jägerstraße 46. Es sind nicht

deinen ^ Versorgung und Fürsorge , die in den zahlreich
ei» o " Sprechstunden vorgetragen werden . Es ist vielmehr

ooichep deg Vertrauens und der Gemeinschaft, daß sich die
Di ^ beschädigten und Kriegshinterbliebenen über fast alle

des täglichen Lebens dort Rat und Auskunft holen . Die
soroe- Organisation die alleinige Vertreterin in Für-

und Versorgungsangelegenheiten.
Arichskleidevkavie stritt DevmSgenswevt dav r
^ Eine Entscheidung des Reichsgerichts

^0 wurde Frau X. von ihrem Textilwarenhänd-
dix. .. Echo  Kleiderabschnitte betrogen . Er erklärte ihr , auf
Auf ^ Kleiderabschnitte von 1939 werde nichts mehr geliefert,

vst unwahre Behauptung gab ihm Frau P . zwanzig

,̂ 'Mgung UNd
«achorganisation
Mteibliebenen
Üehen. Dw

Punkte ihrer eigenen und 286 Punkte von den Karten ihrer
Angehörigen ab. Der Händler hatte sich vor Gericht zu ver¬
antworten und wurde wegen Betrugs zu einem Jahr Gefäng¬
nis verurteilt . Das Reichsgericht bestätigte das Urteil und
nahm , laut „Reichsgerichtsbrrefe ", zu der Frage , ob der Frau
ern Vermögensschaden im Sinne des Betrugsparagraphen ent¬
standen ist, wie folgt Stellung:

Der Bezug bestimmter Waren ist an den Besitz der Kleider¬
karte und an die Abgabe von bestimmten Teilabschniten ge¬
knüpft. Aus diesem Grund stellt der Besitz der Kleiderkarte einen
Bermögensbestandieil dar Da sie außerdem eine Anwartschaft
auf den Erwerb bestimmter Waren im Rahmen der vorhande¬
nen Vorräte gewährt , erweitert sich dieser Bestandteil zu
einem Vermögensvorteil . Soweit Frau X. daher Teilabschnitte
ihrer Kleiderkarte an den Angeklagten abgab , schädigte sie ihr
eigenes Vermögen . Denn sie beraubte sich und auch ihre Ange-
lwrigen der Möglichkeit, zu angemessenen Preisen Spinnstoff¬
waren auf diese Teilabschnitte zu erwerben . Der Vermögens¬
schaden wurde nicht durch die Bezahlung von 5 Mark ausge¬
glichen, da der Vermögensverlust durch Hingabe von Geld
nicht ausgeglichen werden kann. Der Vermögenswert der Klei¬
derkarte liegt also nicht in einem Handelswert , sondern in der
Möglichkeit, zu angemessenen Preisen Spinnstoffwaren zu er¬
werben . Aus diesem Grunde ist dis Kleiderkarte unverkäuflich
und unbezahlbar.

Heute Rundfunkauf-rache Sr. GoebSels
Neichsminister De. Goebbels  spricht am Samstag , de«

18. April , 13.88 Uhr, am Vorabend des Geburtstages des Füh¬
rers, über den grotzdentschen Rundfunk zum deutschen Volke. Di«
Ansprache ist umrahmt von künstlerischen Musikdarbietungen,
die um 18.58 Uhr beginnen.

Die Aufnahmefeier der Zehnjährigen
NSG Im Rahmen der Aufnahmcfeiern der Zehnjährigen in

die Hitler -Jugend findet eine Uebertragung der Aufnahmefeier
Marienburg am Samstag , 19. April , von 16.30 bis 17 Uhr als
Reichssendung statt . Zu den Aufnahmefeiern hat Reichsjugend¬
führer Axmann  folgenden Aufruf an die Zehnjährigen her¬
ausgegeben:

„Kameradinnen und Kameraden ! Mit den letzten entscheiden¬
den Kämpfen um die Freiheit unseres Volkes und die Neuordnung
Europas tretet Ihr als jüngste Gefolgschaft des Führers an.
Während unsere tapferen Soldaten die Feinde unseres Lebens
besiegen und die Front der Heimat fleißig und unermüdlich schafft,
beginnt Ihr mit freudigem Herzen aus Eure Art den Dienst an
seinem Großdeutschen Reich. Von nun an dürft Ihr mit Stolz
den Namen Adolf Hitlers tragen . Das ist Euch ein Geschenk und
eine Verpflichtung zugleich. Zeigt Euch dem Namen des größten
Deutschen aller Zeiten dadurch würdig , daß Ihr nach seinem Wil¬
len dankbar , treu und gehorsam arbeitet und lebt ."

Schul - Sommevfevken irr dvei Stasteln
Nach der Neueinteilung des Schuljahres ist die Dauer der

Sommerferien in den sämtlichen Orten mit Volks -, Haupt-
Mittel - und höheren Schulen auf 5 2 Tage  festgesetzt worden.
Die Ferien werden dreifach gestaffelt. Die Staffeln sind vom
Reichserziehungsminister für 1941 folgendermaßen festgesetztworden:

I. Staffel : 26. Juni fl Ferientag ) bis 16. August (letzter
Ferientag ) ;

II.  Staffel : 7. Juli (1. Ferientag) bis 27. August (letzter
Ferientag ) ;

III.  Staffel : 17. Juli (1. Fericntag) bis 6. September (letzter
Ferientag ).

Vorbehaltlich einer anderen Regelung nach Kriegsende gehören
für den Sommer des laufenden Jahres folgende Teile des Reichs¬
gebietes zu jeder Staffel:

I. Staffel : Provinz Ostpreußen, Pommern und Nheinprovinz,
Land Württemberg,  Thüringen , Oldenburg und Bremen,
Saarland und Gau Wartheland.

II. Staffel : Provinz Brandenburg, Niederschlesien, Schleswig-
Holstein, Hannover , Hessen-Nassau, Land Sachsen, Baden,
Braunschweig , Anhalt , Gau Wien , Niederdonau , Oberdonau,
Steiermark , Kärnten , Tirol , Salzburg.

III.  Staffel : Stadt Berlin , Provinz Pommern, Außenstelle
Schneidemühl, Sachsen, Westfalen, Oberschlesien, Land Bayern,
Hessen, Mecklenburg, Hamburg , Lippe-Detmold , Schaumburg-
Lippe, Sudetengau und Gau Danzig -Westprevßen.

Für die ländlichen Volksschulen (d . h. Volksschulen
an Orten , die keine höheren Schulen besitzen) ist die für die Som-
merferien vorgesehene Zeit nach den ländlichen wirtschaftlichen
Verhältnissen auf Sommer - und Herbstferien zu ver¬
teilen.  Die Entscheidung darüber liegt bei der Unterrichtsver¬
waltung des Landes bezw. des Rcichsgaues.

Verdunkreluriaszeilein
18. April von 28.18 Uhr bis 8.28 Uhr
28. April von 28.28 Uhr bis 6.24 Uhr
21. April von 28.21 Uhr bis 6.22 Uhr

Gartenarbeit
Der langersehnte Frühling ist jetzt da. Im Garten belauben

sich die Beerensträucher , und Veilchen und Masliebchen stehen
bereits in voller Blüte . Daher ist's jetzt Zeit , mit der Garten¬
arbeit zu beginnen . Nachdem das Winterlaub und das herum-
liegende Gezweig zusammengerecht und verbrannt wurde , be¬
ginnt man mit der Aussaat von Kresse, Petersilie , Gelbrüben,
Salat , Monatrettichen , Spinat und anderen Frühgemüsen ; dann
steckt man Zwiebeln und Schalotten . Und wenn der Mai ge¬
kommen ist, werden Bohnen , Tomaten , Lauch, Schwarzwurzeln.
Gurken und die Kohlgemüse gepflanzt . In der Kriegszeit mutz
jeder Platz im Garten zum Anbau von Gemüsen ausgenützt
werden . - Aber die Blumen , die dem Garten ein so liebliches
Gepräge geben, dürfen auch nicht vergessen werden . Da können
im Mai an Ort und Stelle z. B . gesät werden : Ringelblume,
Reseda, Kapuzinerkresse, Balsaminen und Godetia . Setzlinge
von Zinnia , Nelken, Astern und Löwenmaul kauft man am
vorteilhaftesten beim Gärtner ; von ihm bezieht man auch die
im Spätsommer und Herbst blühenden Herbstastern , Sonnen¬
blumen und Rosen.

Mit wenig Blumensorten, gut gepflanzt, kann man im Gar¬

ten eins gute Wirkung erzielen . — Besonders wichtig ist die
Bekämpfung des Unkrauts . — Gartenarbeit ist gesund, macht
Freude und erzielt allerbeste Nahrungsmittel Wer aber im
Garten an Arbeit und an Kosten für Samen , Geräte , Dün¬
ger usw. sparen will , nicht fleißig und umsichtig ist, wird im¬
mer ein schlechtes Geschäft machen.

tver kennt de« Ovsvvuns dev Krawatte 7
Die Krawatte dankt ihre Wertschätzung als Geschenk nicht

zuletzt der Tatsache, daß sie das alleinige Schmuckstück der Her¬
renkleidung ist. Dabei find wir uns nicht mehr bewußt , daß wir
eigentlich einen Nachkommen der kroatischen Feldbinde
um den Hals tragen . Die Halsbinde der Kroaten wurde , als
diese Dienste im französischen Söldnerheer leisteten , in Frank-
reich Mode und hat von hier im 19. Jahrhundert als Krawatte
iCravatte Croate ) ihren Siegeszug um die ganze Welt ge¬
nommen.

Altersjnbilare
Rohrdors. Morgen begeht Luise Held  ihren 71. und am näch¬

sten Freitag Barbara Bach mann  ihren 78. Geburtstag . Bei¬
den herzliche Glückwünsche!

Walddorf. Heute vollendet der frühere Frachtfuhrmann Ehr.
Kaupp  seinen 73. Geburtstag Lange Jahre vermittelte er
die Güter - und Frachtstücke von Nagold nach hier und umge¬
kehrt. — Am Dienstag feiert unser früherer Gemeindepfleger
Daniel Konrad Walz  seinen 78. Geburtstag . Er versieht heute
noch gewissenhaft das Amt des Kirchenpflegers . — Am 29. April
wird Frau Friederike Walz,  Rechenmachers -Witwe , 76 Jahre
alt . — Alle drei sind noch rüstig und helfen in der Landwirt¬
schaft fleißig mit . Zum Ehrentage gratulieren wir bestens!

Aelteste Person gestorben
Walddorf. Im Alter von 84 Jahren starb die älteste Person

unseres Dorfes : Frau Katharine Sackmann  ged . Walz , Dre¬
hers -Witwe.

Ein guter Fang
Neuenbürg. Der Gendarmerie gelang dieser Tage ein guter

Fang . Auf einer Streife konnten die Beamten einen mehrfach
vorbestraften jungen Mann festnehmen, der allerhand strafbare
Taten auf dem Kerbholz hat.

Letzte AaAvtchte«
Dr. Ley sprach in Braunschweig

DNV . Braunschweig,  18 . April . Am zweiten Tag sei««»
Besuches im Gau Siidhannooer-Braunschweig ließ sich Reichs-
organisationsleiter Dr. Leq besonders jene Abteilungen u«d
Werkstätten einiger Großbetriebe zeigen, in denen jetzt im Kriege
ein verstärkter Arbeitseinsatz der Frauen erfolgt.

Am Abend hielt Dr. Ley in einer großen öffentlichen Kund¬
gebung eine Rede, in der er den Schicksalskampf Deutschland»
ausführlich schilderte und die unverbrüchliche Zusammenarbeit
von Front und Heimat eingehend würdigte.

„Der heftigste Angriff, den Berlin erlebte"
Pflästerchen für die Wunden der Londoner Bevölkerung

Lächerliche Agitationsmache der britischen Luststratege«
DNB . Stockholm,  18 . April . Wie der britische Nachrich¬

tendienst meldet, ist in London amtlich bekanntgegeben worden,
„daß der in der Nacht zum Freitag von der Royal Air Force
auf Berlin durchgeführteAngriff der heftigste gewesen sei, de«
die Reichshauptstadt bisher erlebte".

Nur vereinzelten britischen Fliegern ist es bei diesem Angriff
gelungen, die Sperrkette um Berlin zu durchbrechen und vier
öffentliche Gebäude sowie zehn Wohnhäuser zu beschädigen.
Das nennt London bombastisch„den heftigsten Luftangriff auf
die Reichshauptstadt".

Die Absicht wird hier allzu deutlich. Die Meldung, die ver¬
mutlich beim Abflug in England schon fertig war, soll ein Pflä¬
sterchen auf die Wunde« sein, die der deutsche Bergeltnngsschlag
gegen die britischen Kriegsverbrecher der Londoner Bevölker«»g
schlug. Indem man durch diese lächerliche Agitationsmache sie
mit einem Gegenschlag gegen Berlin zu trösten sucht, hofft man,
das wankende Vertrauen auf die englische Schlagkraft zu be¬
festigen.

Der italienische Haushaltsvoranschlag von allen Ausschüssen
genehmigt

DNB . Rom, 18. April . Unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten
der Korporativen Faschistischen Kammer hat der Haushaltsau »-
schuß der Kammer eine gemeinsame Tagung mit dem Präsiden¬
ten aller gesetzgebendenAusschüsse zur Beratung des Rechen¬
schaftsberichtesfür das Haushaltsjahr 1938-48 abgehalte«.

Finanzminister Thaon de Revel gab in der Sitzung eine allge
meine llebcrficht über die Finanzlage des Landes. Anschließend
wurden die Haushaltsvoranschläge sowie der Rechenschaftsbe¬
richt des Finanzministeriums genehmigt. Am Schluß der Sitzuug,
die mit begeisterten Kundgebungen für de« König und Kaiser
und den Duce endete, sprach der-Vizepräsident den vorwärts¬
drängenden und heldenhaft kämpfenden Soldaten den Gruß
und den Dank Italiens aus.

Deutsche Ausstellung in Helsinki eröffnet
DNB . Helsinki,  19 . April . Die deutsche Ausstellung i«

Helsinki, die vom Werberat der deutschen Wirtschaft organisiert
wurde und unter der Schirmherrschaft des finnische« Wirtschafts¬
ministers Salmio steht, wurde Freitag vormittag in Anwesen¬
heit des finnischen Staatspräsidenten Ryti und der meisten
Mitglieder der finnischen Regierung vom deutschen Gesandte»
von Blücher in der Messehalle von Helsinki feierlich eröffnet.

Zn seiner Eröffnungsansprache stellte Gesandter von Blücher
die Aufwärtsentwicklung der wirtschaftlichen Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und Finnland fest. Die Ausstellung zeige, daß
die Kapazität der deutschen Industrie sich nicht nur erhalten,
sondern im Kriege sogar gesteigert habe.

Wirtschaftsminister Salmio brachte den Wunsch zum Aus¬
druck, daß die Ausstellung de« Wirtschaftsaustauschmit Deutsch¬
land noch erweitern möge. Der Präsident des Werberates der
Deutschen Wirtschaft. Profesior Dr. Hunke, behandelte i« einer
längeren Rede die deutsch-finnischen Wirtschaftsbeziehungen.

Rücktritt in Argentinien . Ein Sonderausschuß des argen¬
tinischen Senats legte der Vollversammlung ein Gutachten
vor über das Befinden des Staatspräsidenten Ortiz . Danach
ist dessen Augenkrankheit so schwer, daß sie ihn am Lesen
und daher auch am Unterschreiben von Schriftstücken hindert.
Nach Aussage der behandelnden Aerzte sei nicht mit einer
Besserung zu rechnen. Die Ursachen, die den Staatspräsi¬
denten gezwungen hatten , die Regierungsgeschäfte nieder¬
zulegen , beständen also nach wie vor.



4 . Leite - Nr . 81

Vürttemvee«
^ -Standartenführer Dr . Fischer

Inspekteur der Sicherheitspolizei und des SD.
RSG 18. April . Mit Wirkung vom 1. 3. 1941 wurde ^ -Stan¬

dartenführer Oberst der Polizei Dr . Hans Fischer  zum In¬
spekteur der Sicherheitspolizei und des SD . beim Höheren U
«nd Polizeiführer Südwest in Stuttgart  und mit Wirkung
vom 15. 3. 1941 gleichzeitig zum Befehlshaber der Sicherheits¬
polizei und des SD . in Straßburg  berufen.

Dr . Fischer , der sich schon früh der nationalsozialistischen Bewe¬
gung anschlotz, ist 1906 in Rottenbach (Thüringen ) geboren . Nach
Abschluß des Hochschulstudiums war Dr . Fischer zuerst in der
inneren Verwaltung tätig , Von 1934 bis 1935 war er Leiter der
Seheimen Staatspolizeistelle Erfurt , von 1935 bis 1938 der
Staatspolizeileitstelle Münster und von Anfang 1939 bis Okto¬
ber 1939 der Staatspolizeileitstelle Breslau . Anschließend machte
er den polnischen Feldzug mit , wo er mit dem EK . II ausge¬
zeichnet wurde . Nach Abschluß des Feldzuges wurde er als In¬
spekteur der Sicherheitspolizei und des SD . nach Wien berufen,
wo er , nachdem er vom Mai 1940 bis November 1940 bei der
Wehrmacht Dienst tat , bis zu seiner Versetzung nach Stuttgart
tätig war.

Dr . Hans Fischer tritt an die Stelle von ^ -Oberführer Dr.
Scheel , der bereits im Februar 1940 als Inspekteur der Sicher¬
heitspolizei und des SD . nach München berufen worden war.
Nach der Rückkehr des Elsaß erhielt Dr . Scheel den ehrenvollen
Auftrag , dort den Aufbau und den Einsatz der Sicherheitspolizei
und des SD . durchzusühren . Nach Abschluß dieser Tätigkeit ist
Lr . Scheel in seine Stellung nach München zurückgekehrt.

Hetzer zu acht Monaten Gefängnis verurteilt
Ulm a . D. Vor dem Sondergericht Stuttgart , das am Donners¬

tag in Ulm tagte , hatte sich der aus Stuttgart gebürtige Hans
Decker wegen Verstoßes gegen das Heimtückegesetz zu verantwor¬
ten . Der Angeklagte verbüßt zur Zeit eine Gefängnisstrafe von
zwei Jahren acht Monaten , weil er mit dem feindlichen Nach¬
richtendienst Beziehungen angeknüpft hatte . Während seiner
Strafverbüßung hatte er trotz des Sprechverbots immer wieder
versucht , Mitgefangene politisch zu verhetzen . Sein ebenso dum¬
mes wie heimtückisches Geschwätz wurde den Mitgefangenen
schließlich zu viel , so daß einer Anzeige erstattete . Das Gericht
verurteilte den Angeklagten gemäß dem Antrag des Staats¬
anwaltes zu acht Monaten Eesängnis . Der Staatsawnalt betonte,
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daß man in dem Angeklagten offenbar einen Psychopathen vor
sich habe , der sich der Tragweite seiner heimtückischen Handlungs¬
weise aber durchaus bewußt gewesen sei.

Der Zigeunerüberfall gesühnt
Das Ehepaar Winter zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt

Ellumngen , Kr . Aalen . Die Strafkammer des Landgerichts Ell-
wangen fällte am Freitag in dem Prozeß wegen des Zigenner-
llberfalls auf den Händler Schloß aus Schorndorf das Urteil.
Schloß war bei dem Ueberfall bekanntlich getötet worden . Die
Eheleute Johann und Maria Winter wurden wegen gemein¬
schaftlich verübten besonders schweren Raubs zu je zwölf Jahren
Zuchthaus unter Anrechnung von sechs Monaten Untersuchungs¬
haft verurteilt . Außerdem wurde ihnen auf die Dauer von fünf
Jahren die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt . Das Verfahren
gegen den Mitangeklagten Kerndlbacher wurde wegen Verjäh¬
rung eingestellt . Das Gericht hielt einen Mord nicht für voll er¬
wiesen , dagegen kam es zu der Auffassung , daß der Raubüberfall
nach gemeinsamem Plan ausgeführt wurde . Der Mitangeklagte
Kerndlbacher war dabei nur Gehilfe . Die ganze Ausführung der
Tat sprach gegen das Vorbringen des Angeklagten Winter , e^
habe nur einen Schreckschuß abgeben wollen . Er hat vielmehr
einen schweren Straßenraub und ein Verbrechen des Totschlags
begangen . Dieses ist bereits verjährt . Seine Ehefrau war die
eigentliche Urheberin des Verbrechens . Bei dem Angeklagten
Winter kam als straferschwerend hinzu , daß er bereits wegen
versuchten Totschlags mit sieben Monaten Gefängnis vorbe - '
straft war,

Dietenheim , Kr . Ulm . (Noch gut ab ge laufen .) Ein
2 ^ jähriges Mädchen wurde von einem Kraftwagen in dem
Augenblick angefahren , als es hinter einem haltenden Omnibus
über die Straße springen wollte . Dem Lenker gelang es , seinen
Wagen zur Seite zu reißen , so daß das Kind mit leichten Ver¬
letzungen davonkam.

Lauterach , Kr Ehingen . (Junger Lebensretter .) Beim
Spielen fiel das 3jährige Mädchen Helga Graf in die hochgehende
Lauter und wurde von den Wellen fortgerisscn . Rasch entschlossen
sprang der 13jährige Karl Sauter in das Wasser und rettete das
Kind vor dem Ertrinken.

Nottweil . (Betrüger  f e st g e n o m m e n .) Ein schwer mit
Zuchthaus vorbestrafter , bereits seit längerer Zeit wieder poli¬
zeilich gesuchter unverbesserlicher Betrüger konnte durch einen
Beamten der Rottweiler Schutzpolizcidienstabteilung festgenom-
men werden . Der erst 32 Jahre alte Gauner hat nach den vor¬
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läufigen Feststellungen etwa 60 Betrugsfälle auf dem Kerbhol!
Im badischen Schwarzwald , in der Gegend von Ulm , Friedrichs-
Hafen und Konstanz und zuletzt in Rottw - il hat der Betrügerden
von ihm heimgesuchten Volksgenossen vorgeschwindelt , daß er in
der Lage sei, Lebensmittel in größerer Menge zu liefern wenn
die Ware im voraus bezahlt werde . Nach Empfang des 'Geldes
verschwand er dann jeweils auf Nimmerwiedersehen.

Krauchenwies , Kr . Sigmaringen . (Scheuerer Unfall/
Langholz -Fuhrmann Alois Krall aus Kappel verunglückte dieser
Tage schwer . Durch vorzeitiges Abrutschen eines Fichtenstamnies
vom Wagen wurde Krall von dem Stamm erfaßt und zu Boden
gerissen . Er erlitt dabei einen Beckenbruch und starke Riicken-
auetschungen.

Mannheim . (Tödlich verunglückt .) Der 16jährige Sohn
Lorenz der Familie Joseph Steinle in Kirrlach bei Bruchsal, der
hier beschäftigt war , geriet unter einen beladenen Rollwagen und
zpurde zu Tode gequetscht.

Karlsruhe . Der kleine , 8 Jahre alte Rolf Z ., der am 16. April
als Zeuge vor dem Richter stand , erzählte von einer traurigen
Kindheit . Früh hat der Helle, aufgeweckte Junge die Mutter ver¬
loren . Der Vater gab ihn zu einer bekannten Familie in Pflege
Dort ging es ihm gut . 1938 aber heiratete der Vater zum zweiten
Male und der kleine Rolf kam wieder nach Hause . Zur Stief¬
mutter . Sie war anständig zu dem Jungen , solange der Vater
noch zu Hause war . Als aber der Mann 1939 zum Wehrdienst
einberufcn wurde , fing das Martyrium des kleinen Rolf an
Bei dem lasterhaften Lebenswandel , den die Stiefmutter in Ab¬
wesenheit ihres Gatten führte , war ihr der Junge im Wege
Bei den geringsten Kleinigkeiten hieb sie mit einem Handbesen
auf das Kind ein , daß es blutige Wunden am Kopf davontrug.
Einmal schleuderte sie den kleinen Jungen gegen den Wasserstein
ein andermal warf sie ihm ein großes Stück Kohle an den Kopf
Bis Mitte 1940 dauerte das Martyrium des kleinen Rolf , dann
kam er ins städtische Kinderheim . Die Frau aber hatte sich nun
vor Gericht zu verantworten . Das Urteil lautete auf fünf Mo¬
nate Gefängnis.

Gestorbene : Karl Schmid , Soldat bei der Luftwaffe , Verne « ,
Bernhard Mann , Straßenwart , 37 Jahre , Köhlers tat
(gefallen ) .
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Amtliche Bekanntmachungen

Tierärztliche Betreuung
Für die Dauer der Erkrankung von Regierungsveterinär-

rat Dr . Wolf in Calw hat der Herr Württ . Innenminister
die Regierungsveterinärräte in Neuenbürg , Herrenberg
und Horb zu Stellvertretern für die amtlichen Dienst¬
geschäfte bestellt.

Es ist mit sofortiger Wirkung zuständig
u) Regierungsveterinärrat Dr Schwab in Neuen¬

bürg  für die Gemeinden : Agenbach, Aichelberg, Aich-
Halden, Altburg . Arnbach, Bad Liebenzell, Beinberg,
Bernbach, Bieselsberg , Birkenfeld , Breitenberg , Calm¬
bach. Conweiler , Dennach, Dobel, Einberg . Engelsbrand,
Enzklösterle. Ettmannsweiler . Feldrennach , Eräfenhau-
sen, Erunbach , Herrenalb , Hirsau , Höfen, Jgelsloch,
Kapfenhardt , Langenbrand , Loffenau , Maisenbach,
Monakam . Neuenbürg , Neusatz, Neuweiler , Niebelsbach,
Obertollbach, Oberkollwangen , Oberlengenhardt , Ober¬
reichenbach, Ottenhausen . Rötenbach, Rotensol , Salm¬
bach, Schömberg. Schwann . Schwarzenberg . Simmers¬
feld, Unterhaugftett , Unterlengenhardt , Unterreichen¬
bach, Waldrennach , Wildbad , Wllrzbach;

b) Regierungsveterinärrat Dr . Frey in Horb  für die
Gemeinden : Altensteig , Beihingen , Berneck. Beuren,
Ebershardt , Ebhaufen . Egenhausen , Gaugenwald , Hai-
terbach, Hornberg , Martinsmoos , Mindersbach , Ober¬
schwandorf, Rohrdorf . Spielberg . Ueberberg , Unter¬
schwandorf, Walddorf , Wart . Wenden , Zwerenberg;

c) Regierungsveterinärrat Dr . Sachs in Herrenberg
für die Gemeinden : Calw , Attbulach , Althengstett . Bad
Teinach, Dachtel, Deckenpfronn, Effringen , Emmingen.
Gechingen. Eültlingen , Holzbronn , Liebelsberg , Mött-
tingen , Nagold , Neubulach. Neuhengstett . Oberhaugstett.
Ostelsheim , Ottenbronn , Pfrondorf , Rotfelden , Schmieh,
Schönbronn , Simmozheim , Sommenhardt , Sulz . Stamm-
heim. Wildberg . Zavelstein

Calw , den 18. April 1941.
Der Landrat.

Zullermillelscheine für Pferde
Der mit meiner Bekanntmachung vom 6. März 1941

aufgerufene Abschnitt 5 der ' Futtermittelscheine für Pferde
darf nur gegen Vorweisen des Stammabfchnitts des Futter-
mittelfcheins beliefert werden , der mit dem Dienststempel
des für den Wohnsitz des Pferdehalters zuständigen Er¬
nährungsamts Abt . B . versehen sein muß.

Die Abschnitte 6 bis 12 der Fuiiermittelscheine für Pferde
dürfen künftig nur dann beliefert werden, wenn sie mit
dem Dienststempel des zuständigen Ernährungsamts Abt . B
versehen sind.

Diese Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft.
Die im Kreis Calw wohnhaften Inhaber von Futtermit¬
telscheinen für Pferde haben die Scheine sofort bei dem
für ihren Wohnort zuständigen Bürgermeister abzugeben.
Die Herren Bürgermeister legen mir die Scheine mit ge¬
nauen Angaben über die Verwendung der Pferde umge¬
hend zur Abstempelung vor . Bei der Vorlage der Scheine
ist außerdem zu berichten, ob die Tierhalter nicht selbst
über eine ausreichende eigene Futtergrundlage verfügen.

Calw , den 16. April 1941.
Der Landrat : Ernährungsamt 8.

Stadtpslege Nagold

Am Montag , den 21 . April , nachmitt . von 2— 4 Uhr
findet auf der Stadtkasse die Auszahlung der

Unlerbringungs - Selcker
für die Monate Februar und März 1941 statt.

NSDAP.
Ortsgruppe Nagold

Feierstunde mm
Geburtstage unseres Führers
LlbernahmeuVerpftichlungderZugend

Sonntag , den 20 . April 1941
Saalbau zur Traube -. Beginn 10 Uhr.

Zur Teilnahme au dieser Feierstunde sind die
gesamte Parteigenosseuschaft und die Gliederungen
der Partei verpflichtet . Die Einwohnerschaft ist

herzlich eiugeladen . Ortsgruppenleiter

-MM

MS M W SM

Walddorf , den 18. April 1931
Todes-AnzeZge

Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Groß-
und Urgroßmutter und Tante

Aatbavlne «Kackmann
geh . Malz , Drehers Mttwe

ist heute vormittag im Alter von 84 Jahren sanft
entschlafen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr.

onsttm Idealer Ilogoltz
Samstag 20 Uhr
Sonntag 14 , 16 .30 , 20 Uhr
Montag 20 Uhr

lMIMkWWMl
Dürfen Väter so etwas behaupten ? Dürfen Töchter in
eine Bar gehen ? Diese und andere verfängliche Fragen

werden in dem so lustigen Film beantmoitet.
Für Jugendliche verboten!

Kulturfilm : Das schöne Steirerland
Neueste Wochenschau.
Achtung ! Montag für Jugendliche
Wochenschau und Beiprogramm.

Einfamilienhaus
zu mieten oäer kaufen gesucht

Angebote unter Nr . 301 an die Geschäftsstelle des Blattes.

Monalsversammluna Krone

Mßgerlehrling
gesucht.

Suche auf sofort od . 1. Mai
einen kräftigen , aufgeweckten
Jungen,  welcher Lust hat,
dasMetzgerhandwerk gründ¬
lich zuerlernen.

Carl Waidelich, Metzgermstr.
Calw. Tel. 661.

scirüftsn ru dobsn . prsis 20 la-
klsttsn mit kdl 0.L0.

enien scnuivuvi
ksdit -Lrsnristoff -^obrik . 5tuttyortVV

2u haben bei

M i MW - «WIK
Verkaufe  junge prima

MIM«
G . Lutz
Wildberg.

Verkaufe

6 Läuser-
schweine

L 120 — 150 Pfd . schwer.
Stoll z . Löwen . Rotfelden.

Gottesdienst - Ordnung
Evangelische Kirche

Sonnlag , 20 April : Predigt tOUHr,
anschl.KGD ., 20 U. Abendgottes-
dicnst.

Montag 20 U Fraucnabend (Bhs .)
Mittwoch 20 Uhr Betstunde (Kirche).
Iselshausen : Predigt 9 Uhr,

anschl. Kindergottesdienst.

Methodistenkirche
Sonntag S.4S Uhr Gottesdienst.

20 Uhr Abendgottesdienst.
Mittwoch 20 .15 Uhr Bibelstunde.

Katholische Kirche
8.30 Uhr Gottesdienst i. Altensteig,

10 .00 „ „ in Nagold.

zgr 6 «nvisu»
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Kraulgarteil
verkauft

Wagner Harr.

Schöne , junge , schwarze

Katze entlausen.
Um Mitteilung oder RückM
wird gebeten . ^ .

Emulingerstr . Af!
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Hackerbräu Miinchck
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Jum GevuriStas des Kührees
Einer . . .

Von FritzMichel

Einer hat den Weg gefunden
in die große weite Sicht.
Einer gab. daß wir gesunden,
unserm Werden Ziel und Licht.

Einer zog» als ob ihn riefe
unsichtbar der Allmacht Stirn»
in das Erdreich schwere, tiefe
Furchen bis zum hohen Firn.

Einer stieg die steilen Stufen»
wie sein Glaube ihm gebot.
Aus des Volkes Schoß berufen
wandte er des Volkes No».

Einer brach den kargen Boden,
streute Körner in das Feld»
und sein gottgeweihtes Roden
hob das Brachland einer Welt.

Führer -Geburtstag
FLihrergeburtstag im Kriege und Führergeburtstag in

diqer Zeit der großen Entscheidung — das läßt uns einen
Augenblick innehalten im eisernen Rhythmus unseres Tage¬
werks, das nur dem einen Ziele entgegengerichtet ist —
rem Sieg . Es ist gerade in solcher Zeit gut , die Augen auf
einen Punkt zu richten , von dem Ruhe und Entschlossenheit
auchrahlt . Es gibt vielleicht nichts , um das uns die pluto-
kratifche Welt im innersten Herzen glühender beneidet , als
die starke Bindung zwischen Volk und Führer , aus der die
unÄerwindlichen Kräfte erwachsen sind, die den Sieg auf
unsere Fahnen schreiben.

Es gibt wohl keinen deutschen Menschen , dem nicht gerade
am 20. April die Gestalt des Mannes , der Deutschlands
Schicksal in der Hand hält , Vorbild und Ansporn wäre . Wir
reden nicht viel davon , aber wir handeln danach . Front
M Heimat sind innerlich erfüllt von jener großen Entschlos¬
senheit, die kein Zögern kennt und die nur aus dem Ver¬
trauen auf eine starke Führung erwachsen kann . Deutschland
weiß, daß jeder Schritt , den der Führer tut , getan werden
muß und daß jede seiner Taten und Handlungen aus tief¬
stem Verantwortungsgefühl für sein Volk erwächst . Auf
diesem Bewußtsein begründet sich das unerschütterliche Ver¬
trauen, das jetzt im Kriege seine höchste und heiligste Be¬
währungsprobe besteht.

Dieser Bund des Vertrauens bindet unser aller Schicksal
zusammen. Wo uns das Leben auch hingestellt hat — wir
wissen, wo unsere Pflicht liegt . Es gibt so manchen deutschen
Renschen, der heute ein fast übermenschliches Maß an Arbeit
leisten muß. Der Blick auf den Führer , der zu jeder Stunde
und zu jeder Minute über dem deutschen Schicksal wacht,
W auch die schwerste Arbeit leicht werden . An unserer
Seite steht die große Zuversicht , daß dieser Krieg mit einer
unerbittlichen Konsequenz zu Ende geführt wird und daß
hinter ihm die deutsche Zukunft steht . Für diese deutsche
Zukunft hat der Führer sein ganzes Leben eingesetzt — wir
können ihm kein besseres und würdigeres Geburtstags¬
geschenk darbringen , als daß wir ihm diese Gabe so wie es
in unseren Kräften steht , zurückgeben : daß wir mit Leben
und Blut und Arbeit an seiner Seite stehen.

Dieser 20. April ist ein Festtag für unser ganzes Volk.
Wir können ihn nicht besser feiern , als daß wir in einer
stillen Stunde das Werk des Führers , das er bis heute
ichdn für Deutschland vollbracht hat , an uns vorüberziehen
lasten. Und es kann nicht anders sein , als daß sich dann diese
Echau über ein gigantisches Werk zu einem ehrfürchtigen
Staunen verdichtet und zu einem Dank dafür , daß gerade
unserem Volke eine so einmalige geschichtliche Persönlichkeit
geschenkt wurde.

Dank und Freude schwingt heute in den Millionen deut¬
scher Herzen, die dem Führer ihren Glückwunsch zurufen.
Aus beidem formt sich das Gelöbnis der unwandelbaren
Treue. Und das ist das Höchste, was Deutschland seinem
Sichrer schenken kann . In dieser Treue und letzten Einsatz¬
bereitschaft, in diesem Miteinander und Füreinander auf
Eedeih und Verderb liegt die Bürgschaft des deutschen
Sieges. . -

Das Vorbild Hitler
^ Von Anton Holz  n er

NSK Allen Deutschen ist der Geburtstag des Führers längst
SU einem der schönsten Festtage des Jahres geworden . Aus vol¬
lem Herzen danken wir besonders am 20. April der Vorsehung,

sie uns in schwerster Zeit mit diesem überragenden Manne
gesegnet hat. Und jeder Deutsche fühlt sich gerade an diesem
Zuge mit der Persönlichkeit des Führers besonders eng ver-
unoe». Aber auch die nichtdeutsche Welt mutz voll Achtung dieses

kmzigartigen Mannes gedenken, soweit ihr Urteil nicht von Lias;
»«blendet ist.

Adolf Hitler ist für uns der vorbildlichste Mensch, der aus
eutschem Blut geboren wurde . Und das eben bringt uns ihn

persönlich so nahe, weil er trotz aller überragender Grütze immer
e>n Mensch bleibt.

, hervorragendste menschlicheEigenschaft Adolf Hitlers ist
uue Natürlichkeit. Seine unverfälschte, ungekünstelte und un-
Mrochene natürliche Art ist Erundkern seines menschlichen
l ^ f? . Diese ursprüngliche Natürlichkeit erfüllt das ganze Den-

.Reden und Handeln des Führers und kommt stets in seiner
kEung zum Ausdruck.

N^Evlich und selbstverständlich ist sein ganzes Auftreten allen
To» gegenüber, die mit ihm zu tun haben . Mit natürlichem

Feingefühl beherrscht er alle menschlichen Situationen.
^ unverdorbene Menschen fühlen sich deshalb in

:lib/* ^ genwart nie beengt oder herabgedrückt. Nur unehr-
n Charakteren wird es bei seiner Anwesenheit unbehaglich.

dieser Natürlichkeit wachsen die grotzen Linien seiner
.! meinen sittlichen Haltung und gestaltet sich der klare Erund-

imnes seelischen Wesens. Trotz, gradlinig und klar ist das

Gesamtbild seines Charakters . Diese Natürlichkeit verleiht ihm
eine felsenfeste Sicherheit Sei seinen Handlungen und Entschei¬
dungen . Wo andere schwanken, geht der Führer unbeirrbar und
sicher seinen Weg, weil er der Stimme der Natur zu lauschen
versteht.

Aus dieser natürlichen deutschen Haltung erklären sich auch
die übrigen menschlichenEigenschaften des Führers . Es ist dabei
schwer, aus dem Reichtum seines Wesens bestimmte Merkmale
herauszugreifen.

Eine ganz hohe Ehrfurcht vor allen echten Wirklichkeiten und
grotzen Dingen des Lebens zeichnet Adolf Hitler aus . Nur ein
Mensch, der vor dem Leben selbst die allergrößte Ehrfurcht hat.
kann dieses Leben gleichzeitig so sehr in den Mittelpunkt seiner
Weltanschauung stellen wie der Führer . Ehrfurcht vor dem Wer¬
den und Vergehen des Lebens , Ehrfurcht vor den grotzen kul¬
turellen und geschichtlichen Denkmälern aller Völker» besonders
unseres eigenen Volkes, Ehrfurcht vor allem Grotzen spricht
immer wieder aus seinen Worten und seiner Haltung . Heilig«
Ehrfurcht vor dem Göttlichen, vor der ewigen Vorsehung gehört
zum Wesen dieses kiefreligiösen Mannes.

Immer wieder bewundert und oft mißverstanden wird die
Treue Adolf Hitlers , lieber alle schwersten Hindernisse und Ge¬
fahren hinweg ist er stets dem Gesetze seines Blutes und der
Sendung seines Lebens treu geblieben . So , wie er seinem Volke
allezeit dis Treue hielt , so bewahrt er sie auch seinen Kampf¬
gefährten und Gefolgsleuten . Kein Mann kann besseres Sym¬
bol der viel besungenen alten deutschen Treue sein als Adolf
Hitler.

Persönliche Härte und menschliche Güte sind im Führer in
vorbildlicher Harmonie vereinigt . Gütige Menschen sind leicht
sich selbst gegenüber etwas zu weich. Der Führer aber stellt an
sich selbst die allerhöchsten Anforderungen . Was er an Arbeit
und Opfer leistet, kann kein zweiter schaffen. Bis auf die letzte
Minute ist sein Arbeitstag ausgefüllt , und auch seine Nächte
sind oft nur zu sehr von der Arbeit und Sorge für sein Volk er¬
füllt . Hart und zuchtvoll ist er sich selbst gegenüber . Güte und

Zum Geburtstag des Führers
morgen kein Haus ohne Flagge!

menschliches Verstehen gegenüber allen Volksgenossen leuchten
aus seinen Augen . Diese Herzensgüte spürt man, wenn er Kin¬
der begrüßt , wenn er Leidende tröstet und Trauernde aufrichtet,
wenn er froh und glücklich im Kreise vertrauter Kampfgefährten
sich mit ihnen freut . Weil diese persönliche Härte und diese tiefe
Herzensgüte in Adolf Hitler so einzigartig zusammenklingen,
findet er auch so unbeschränkten Zugang zu allen Menschenherzen
und finden alle Menschen so leicht den Weg zu ihm.

Beseelt ist das Leben und der Kampf Adolf Hitlers von einer
grenzenlosen Gläubigkeit . Heiliger Glaube an die natürlichen
Gesetze Gottes , unerschütterlicher Glaube an die ewigen Kräfte,
die der Schöpfer dem deutschen Blut verliehen hat , felsenfestes
Vertrauen auf den Sieg der positiven Mächte dieses Lebens ver¬
leihen dem Führer stets neue Kraft für sein Werk. Nur ein sol¬
cher Glaube kann Ketten sprengen und Felsen versetzen. Nur
ein solcher Glaube konnte zur Wiedergeburt eines darniederlie¬
genden Volkes und zur Schaffung des Grotzdeutschen Reiches
führen.

So ist uns Adolf Hitler nicht nur politischer Führer , sonder»
auch menschliches Vorbild geworden. Handle stets so, daß du
jederzeit vor Adolf Hitler hintreten und vor ihm bestehen kannst.
Das war die Parole , die der Reichsmarschall in seiner Ansprache
vor allen deutschen Schulen im Frühjahr 1940 der deutschen.
Jugend und dem ganzen deutschen Volke gegeben hat . Der Füh^rer als vorbildlichster deutscher Mensch wird in Zukunft für jeden
Deutschen das Vorbild für sein Leben, seine innere Haltung
und sein äußeres Handeln sein. Denn es kann für uns kein bes¬
seres menschliches Vorbild geben als — Adolf Hitler.

Der Mhrers Gestaltmder Dichtung
Ernst Günter Dickmann  behandelt aus Anlatz des Geburts¬

tags des Führers die deutsche Dichtung, die sich mit dem Führer
beschäfigt. Wir heben nach der NSK . daraus hervor:

Zahllos sind die Versuche, des Führers Gestalt zu deuten,
seinen Werdegang , sein Werk und seinen Kampf mit den Mitteln
der Dichtkunst aus der Banalität des Alltags zu heben und ihnen
in der Atmosphäre der Kunst bleibende Heimstatt zu verschaffen.
Doch noch viel häufiger erleben wir , daß gerade der dem Grunde
der Volksseele am tiefsten verhaftete wahrhafte Dichter vor dem
Führer ganz in die Bescheidenheit einfachster, fast volksliedhafter
Worte zurllcktritt. Die überwältigende ganz natürliche Einfachheit
des Führers muh gerade den Dichter anrühren , der selber allen
hohlen Phrasen abhold ist.

So klingen schon in der frühen Kampfzeit die Vefreiungsrufe
und die Huldigungen der jungen nationalsozialistischen Dichter
auf : sie sind Stimmen damals noch unbekannter Sturmsoldaten

^6

Sonderstempel zum Geburtstag des Führers
In Verbindung mit der Abgabe einer Sondermarke führen

zum diesjährigen Geburtstag des Führers die Postämter be¬
sondere Tagesstempel , die neben der Inschrift „Geburtstag
des Führers " eine bildliche Darstellung von Hakenkreuz, Schwert
und Eichenzweig zeigen. Zur Abstempelung mit den Sonder¬
stempeln sind nur Eeburtstagsmarken und Zuschlagsmarken zu¬
gelassen. (Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

und echte Volksdichtung. Damals dichtete Gerhard Schumann,
der spätere Nationalpreisträger , seine „Lieder vom Reich", in
denen es heißt:

„Die Massen trugen dunkel das Geschick,
und fürchterlicher als des Aufruhrs Brände,
als rasende Verzweiflungstat — das Ende,
das dumpf verzichtend sprach aus müdem Blick.

Die letzte Glut vor dem Zusammenbruch!
Der Hrmmel einen Augenblick lichtoffen!
Aus tausend Fäusten reckte sich der Fluch!

Aus tausend Augen glomm das letzte Hoffen!
Aus tausend Herzen brach der stumme Schrei:
Den Führer! / ', ' , 'chte uns ! Herr , mach uns frei!

Wie oftmals später andere Dichter, versucht in jenen Jahren
Baldur von Schirach in schlichten Versen dieses einzigartigen
Mannes Wesen zu ergründen und weist dadurch zahllosen jungen
Deutschen den Weg zu ihm:

Das ist an ihm das Größte : Daß er nicht
nur unser Führer ist und vieler Held,
sondern er selber: gerade, fest und schlicht,
daß in ihm ruhn die Wurzeln unsrer Welt,
und seine Seele an die Sterne strich,
und er doch Mensch blieb , so wie du und ich.

Adolf Hitlers menschliche Erscheinung durchleuchtet alle Dich¬
tung weit mehr als seine politische und staatsmännische . Mit siche¬
rem Instinkt erkennt der Dichter die Wurzel seiner Taten im
Charakter , nicht aber im Erfolg . So sehen ihn auch die ostmärki¬
schen Jugendlichen , die im „Lied der Getreuen " eines der er¬
schütterndsten Bekenntnisse des deutschen Idealismus niedergelegt
haben:

Zwei Menschen sind in dir vereint:
einer , der kalt und hart erscheint,
der, was er will , erzielt.
Einer , der weich und gütig ist,
der auch den Aermsten nicht vergißt,
mit dem Geringsten fühlt.
Zwei Ströme danken dir die Kraft.
Von jeder Wurzel bist du Saft >
und Same , der sie treibt — *
Aus dir entband sich neuer Geist,
der uns zum Volk zusammenschweißt
und ewig in uns bleibt!

Wie jeder andere Volksgenosse auch, empfindet der Dichter dich
fast magische Wirkung der Person des Führers auf den einzelne«"
Menschen. Was jeder Deutsche schon erlebte und sich nicht z»
erklären wußte, faßt der unbekannte Dichter der österreichische»
verbotenen Hitlerjugend in die Worte : ,

Und mögen tausend Menschen vor dir stehn,
so fühlt doch jeder deinen Blick allein
und denkt, es mutz für ihn sie Stunde sein,
und du willst tief in seine Seele sehn.
Denn keiner ging noch »»beschenkt von dir,
traf ihn nur einmal deiner Augen Strahl.
Wir wissen, du verkündest jedesmal:
Ich bin Lei euch — und ihr gehört zu mir!

O nimm uns Führer ! Wir sind dein ! ruft der Dichter Han«
Watz lick , der damit zum Sprecher der ungezählten in Träne«
Stummen wird . Und Wilhelm Pleyer  schreibt im Oktober 1938'/

Wir , noch von Höllen umkocht,
schauen in lachende Räume,
Ketten klirren : „Befreit !"
Führer,  du hast es vermocht!
Schoner als unsere Träume
ward uns die Wirklichkeit!

So knüpft sich das Band zwischen Volk und Führer immer
fester, und die Dichter flechten an seinem Bestand . Das zur Ge¬
meinschaft zwingende Schicksal steht zwischen den Zeile « de» Ge¬
dichtes von Hermann Claudius»  welches so recht der ganzen
Nation Gefühle im Augenblick der großen Entscheidungen wider¬
spiegelt:

Herrgott , steh dem Führer Lei,
daß sein Werk das Deine sei,daß dein Werk das seine sei,
Herrgott , steh dem Führer bet,
daß Dein Werk das seine sei,
unser Werk das seine sei,
Herrgott , steh uns allen bei!

Und kein Gelöbnis konnte in der Stunde der Gefahr ehrlicher
aus deutschem Munde kommen, kein Gefühl der Hingabe rück-,
haltloser ausgesprochen werden, als es Will Desperim  August
1939 in seinem Gedicht tat:

Mein Führer , in jener Stunde,
weiß Deutschland, was du trägst,
daß du im Herzensgründe

» für uns die schwerste Schlacht des Schicksals schlägst
Das treibt uns , daß wir sagen
— nicht ich, das ganze Land —
Fühl unsre Herzen schlagen
wie in dein Herz gebannt,
in deiner Hand ohn Zagen
fühl unsre Hand!
Nun wag , was du mutzt wagen,
wozu dich Gott gesandt!

Dichterbekenntnis ist Volkes Bekenntnis , Dichterwort ist Volkes
Wort , Dichterdank ist Volkes Dank. Was das Herz des Volkes
in seinem unverbildeten Gefühl schon immer gewußt hat , formt
der Dichter zum Bekenntnis und zur Erkenntnis . Deshalb wissen
wir auch, daß Hermann Vurte  in seinen schönen Versen, die
wir abschließend bringen , nur wiedergibt , was uns als untrüg¬
liche Gewißheit in der Seele der ganzen Nation lebendig ist und
was wir rückhaltlos gerade zum Geburtstag des Führers be¬
schwören wollen:

Und was der Krieg an Schlägen
und Unheil bringen kann,
du stehst als Volk im Segen *
durch deinen besten Mann!
Die Feinde haben keinen
so wissend wach wie ihn —
drum halte fest am Einen,
sonst fallen alle hin!

Dann , von Gefahr umwittert,
vom Höllentrug umbraust,
bleibst du doch unerschüttert
im Geist und in der Faust . — . ,
Groß ist das Schicksal! Größer ' !
«er sich dagegen stellt:
Dem eignen Volk ein Löserund Reiter in der Welt!
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Das eiserne Muß
Die englischen Truppen sind in Griechenland zum Kampf

gestellt. Der bereits eingeleitete Rückzug ist unterbrochen
worden ..Entgegen allen Meldungen über den Rückzug nach
Aegypten , die besonders von amerikanischen Korresponden¬
ten offen und unzweideutig aus London gekabelt wurden,
wurden die englischen Truppen plötzlich in den Kampf ge¬
schickt, der unvermeidlich geworden war . Größere Teile der
M Griechenland befindlichen britischen Expeditionsarmee
find bereits mit den unaufhaltsam vorwärtsdrängenden
deutschen Regimentern in Eefechtsberührung getreten . Sie
Kehen in einem Kampf, der für beide Teile gewiß nicht
seicht, sondern hart und schwer werden wird . Aber das eine
tst schon sicher, daß Churchill und seinen nach London zurück¬
gekehrten Orient -Beratern Eden und Dill das Konzept
gründlich verdorben wurde. Das europäische Festland , das

vom Süden her als ein weit vorgeschobenesVorfeld für
rhre gefährdete Verteidigungsstellung am Suez-Kanal miß¬
brauchen wollten , läßt sie nicht mehr los . So oder so — fetzt
muß gekämpft werden, und wir werden bald sehen, wer in
-diesem Kampf der englisch-griechischen Truppen mit den Re¬
gimentern der Achsenmächte der Bessere sein wird.

Die Bedeutung dieser Churchill durch die eigene Schuld
und die geniale deutsche Führung aufgezwungenen Entschei¬
dung ist bereits jetzt kaum hoch genug einzuschätzen. In den
letzten Monaten war das ganze Bestreben Churchills darauf
gerichtet, die Winterpause zu möglichst umfassenden Vor¬
bereitungen für eine Ablenkungsoffensive im
Mittelmeerraum  zu benutzen. Vor allem sollten die
Mgriffsbasen des Gegners soweit wie nur irgend möglich
zurückgeschoben werden . Daher der Vorstoß in der Cyre -
naika.  der aber sein ursprüngliches Ziel Tripolis nicht
erreichte, daher die politischen und militärischen Erpressungs¬
versuche auf dem Balkan . Sie waren besonders raffiniert
ausgeklügelt , da ja nicht nur weite und, wie man glaubte,
durch ihren Eebirgscharakter unüberwindlich schwierige
Kampfräume , sondern auch die berühmten hundert Divisio¬
nen der Serben und Griechen zu erben waren , die genau so
wie die Polen , Norweger , Holländer , Belgier und Franzosen
ihr Blut für die Wohlfahrt und den Geldsack der britischen
Plutokratie vergießen sollten. Glückten diese Eewaltunter-
nehmen bis zum Ende der Winterpause , so hatte England,
wie sich Churchill ausgerechnet hatte , so viel Spielraum ge¬
wonnen um das ganze Jahr 1941 hindurch die deutschen
und italienischen Truppen im Süden zu beschäftigen. Indes
konnten große amerikanische Transporte durch das Rote
Meer nach Aegypten gelangen . Man konnte den ganzen
Vorderen Orient in Aufruhr bringen und schließlich zu einer
Erweiterung der allgemeinen Angriffsstellungen gegen
Mitteleuropa kommen, die prächtige Aussichten für die näch¬
sten Jahre versprach.

Nicht nur Deutschland und Italien , sondern auch die Welt
ist sich heute bereits im klaren darüber , daß dieses Gebäude
der Churchillschen Kriegsplanung ein Luftschloß gewesen ist.
Sämtliche Glieder dieser Eedankenkette sind geborsten oder
in Atome zersprungen . Die serbische Armee exi¬
stiert heute nicht mehr,  sie ist niedergeworfen oder
gefangen , ihre verantwortlichen Kriegshetzer sind ins Aus¬
land getürmt . Die griechische Armee hat durch das Hand-in-
Hand-greifen der deutsch-italienischen Truppen Einbußen
krlitten , die unersetzlich sind. In Nordafrika wird bereits
auf ägyptischem Boden gekämpft, und von einem Ausbreiten
des englischen Feuers nach dem Vorderen Orient oder sogar,
wie man in London hoffte, nach Rußland , kann keine Rede
sein. Das für Churchill Schlimmste aber ist nach einem kaum
vierzehntägigen Feldzug gleichfalls eingetreten : das grie¬
chische„Vorfeld ", in das man Truppen aus Aegypten warf,
erwies sich als eine moralische und militärische „Mause¬
falle " ersten Ranges . Als die Engländer feige dem Geruch
des von ihnen selbst gelegten und für die Deutschen be¬
stimmten „Specks" entfliehen wollten , mußten die Herren
in London mit jähem Entsetzen feststellen, daß selbst eine
solche Flucht eine Fehlspekulation gewesen war . Die deutsche
und italienische Luftwaffe und vor allem die deutschen Stu-
ckas zerschmetterten, genau wie in Norwegen , die rückwärti¬
gen Verbindungs -, Nachschub- und Abtransportwege der
Engländer.

Ehe noch der Frühling richtig begonnen hat , ist der eng¬
lische Frühlingskrieg bereits verloren . Und was jetzt noch
kommt, ist trotz aller schweren Kämpfe , die auf griechischem
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Boden noch mit englischen Truppen geführt werden müssen,
bereits ein großes unerbittliches Aufräumen , über dessen
Genauigkeit und Gründlichkeit sich die Engländer selbst wohl
keinen falschen Illusionen mehr hingeben. Wenn in diesem
welthistorischen Zusammenhang überdies bekannt wird , daß
die von den deutschen Truppen gemachte Beute außerordent¬
lich ist. dafür aber unsere Verluste wiederum als unverhält¬
nismäßig gering bezeichnet werden können, so rückt auch-
diese Tatsache das eiserne Muß , das Herrn Churchill am
Wickel hat , in ein eindeutiges und aufschlußreichesLicht. Der
englische Kriegshetzer hat wie einst vor Gallipoli eine neue
vernichtende Niederlage seiner Kriegskünste erlitten . Ein
Stärkerer hat ihm die Trümpfe aus der Hand geschlagen.
Englands Zusammenbruch geht unaufhaltsam weiter.

Neun ĵ-Münner zwangen Belgrad
zur Uebergabe

Bericht des deutschen Militärattaches Oberst Toussaint
(PK .) Der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom

Sonntag , 13. April , schilderte in knappen Sätzen den besonderen
Anteil der ^ -Division,,Reich " bei der Inbesitznahme von Belgrad.
Auf Anregung des Reichspressechefs Dr . Dietrich  hatten wir,
Io berichtet ^ -Kriegsberichter Gerhard N adke  in der „Deutschen
Allgemeinen Zeitung ", Gelegenheit , einen Augenzeugenbericht
des deutschen Militärattaches in Belgrad , Oberst Toussaint,
zu hören , der eine dramatische Schilderung von dem Husaren¬
streich des U -Hauptsturmsiihrers Klinge nberg  von der
ŝ -Division „Reich" gab. Oberst Toussaint , der uns in Zivil emp¬
fing , da er seine Uniform beim Brand der deutschen Gesandtschaft
sin Belgrad verloren hatte , ist der Typ des deutschen General-
stabsoffiziers , der ruhig , abgewogen und mit sicherem Urteil
spricht. Hier der wesentliche Inhalt seines Berichts:
l „Ich werde in meinem Leben diesen Samstag , den 12. April

>1941, nie vergehen . Nach der Abreise des deutschen Gesandten , des
Kerrn von Heeren, waren in der Gesandtschaft unter der Führung
des Geschäftsträgers , Dr . Feine,  nur noch neun Männer zurück¬
geblieben . Am Nachmittag hatten wir das sichere Gefühl , daß be¬
sondere Ereignisse dicht bevorstehen. Wir spürten in der Stadt
eine gewisse Atmosphäre, die eine Aenderung der Lage ankün¬
digte . Wir erwarteten in kurzer Zeit das Eintreffen der deutschen-
Truppen , es fiel uns auf, dag die jugoslawische Gendarmerie , die
unser Haus bewachte, plötzlich verschwunden war . Das und an¬
dere Symptome waren für uns ein Zeichen, daß Belgrad nicht
mehr länger verteidigt werden konnte. In den ersten Nachmit-
tagsstunden begaben wir uns auf das Flachdach der Gesandtschaft
und hielten die Reichsflagge bereit , um sofort, wenn die ersten
deutschen Soldaten von uns gesehen wurden , die Hakcnkreuzfahne
hochzu,riehen.

(Atlantic, Zander-M.-K.)

Bor dem Meldebüro der kroatische« Legion in Wien
in dem ein ununterbrochener Strom der hier ansässigen Kroa¬
ten und der kroatischen Flüchtlinge zu verzeichnen ist.

Ein Stoßtrupp gegen 3VV VW Einwohner
17 Uhr. Jetzt erscheinen tatsächlich vor der Eesandtschajt zu Aus,

Soldaten der ^ -Division „Reich". Zunächst betreten zwei M»un
unser Gebäude . Nun geht die Hakenkreuzfahne hoch, und auchm
ersten Stock wird die zweite Fahne gehißt. ^ -Hauptsturmfiih^
Klingenberg , der Führer dieses deutschen Trupps von knsgeh»«t
neun Mann , stellt sich vor.

// -Hauptsturmführer Klingenberg und seine Männer gehörten
zu einer Kradschützen-Kompagnie der ^ -Division „Reich-, Eie
waren über die Donau gesetzt und hatten einen kühnen BorsiH
rn den Stadtkern zur deutschen Gesandtschaft unternommen . M
befragen den U -Hauptsturmführer Klingenberg sofort, ob er eine
Borhut darstellt und über welche Kräfte er überhaupt verfügt.
Er erwidert uns , daß sein Stoßtrupp genau aus nenn
Mann  besteht , was uns natürlich in dem Augenblick als eine
etwas geringe Besatzungstruppe für Belgrad mit seinen 3ögW
Einwohnern erscheint. Die Männer des Stoßtrupps der
sion „Reich" kamen eigentlich nur durch einen Zufall in das 8«-
bäude der Gesandtschaft. Bei seinem Vorstoß über die Donau Wie
s) -Hauptsturmführer Klingenberg die Absicht, das jugoslawische
Kriegsministerium zu besetzen, aber auf dem Wege zum Kkiegs-
ministerium begegnet er dem alten Diener des Gesandten y«n
Heeren, der ihn sofort anfpricht und ihn darauf aufmerksam
macht, daß noch einige Personen in der deutschen Gesandtschaft
anwesend seien, worauf ^ -Hauptsturmsührer Klingenberg seinen
Plan ändert und mit seinen Männern zunächst zur deutschen
Gesandtschaft kommt Dieser deutsche Trupp ist mit Maschinen¬
gewehren und Maschinenpistolen bewaffnet.

Pionierkolonne gibt die Waffen ab
^Hauptsturmführer Klingenberg erhält von uns zwei Kraft¬

wagen gestellt, und dann unternimmt er den Versuch, die,er-
teidigte Hauptstadt Jugoslawiens zur Uebergabe zu zwingen.
Er und seine neun ^ -Männer jagen in rasendem Tempo durch
Belgrad . Der noch auf den Straßen befindlichen Bevölkerung
wird so drastisch vor Augen geführt , daß deutsche Soldat ?» in
Belgrad sind. Von seiten der serbischen Gendarmerie wird kein
Widerstandsversuch unternommen . Auch die Bevölkerung zeigt
leine Absicht, sich mit diesen neun Männern einzulassen. Sie rsr-
lchwindet zum Teil in den Häusern . Fliegeralarm herrscht zu die¬
ser Zeit nicht mehr . Auf der Straße befinden sich in erster Linie
Plünderer . Der Abschaum stürzt sich auf die Läden und räumt sie
aus . Diesem verbrecherischen Treiben muß zunächst ei« Ende ge¬
macht werden . Die Tatsache, daß deutsche Soldaten sich in den
Straßen der jugoslawischen Hauptstadt zeigen, genügt, um dieses
Gesindel zu verscheuchen.

19 Uhr. UHauptsturmsührer Klingenberg , begleitet vo» deei
Mann seines Stoßtrupps , begegnet bei der weiteren Fahrt einer
jerbischeu  P i 0 n i e r ko  l 0 n n e, die in einer Länge »on
einem halben Kilometer mit ihren Pontons marschiert. Einige
wenige Schüsse genügen, um jeden Widerstand dieser Kolonne
im Keim zu ersticken. Die Pionierabteilung wird aufgefordert, in
Ordnung vor dem Gebäude der deutschen Gesandtschaft auszumar¬
schieren und dort weitere Befehle abzuwarten . Der erste Befehl
geht dahin , daß die Pionierkolonne den neun Mann des Stoß¬
trupps Kkingenberg und den weiteren neun Mauern der deut¬
schen Gesandtschaft die Waffen abzugeben hat . Dieser Vesehl wird
ausgeführt.

Dann werden die Kriegsgefangenen zum Bau einerFähre
über die Donau  unter deutscher Führung eingesetzt. Die Be¬
aufsichtigung dieser Kriegsgefangenen erfolgt durch zwei Mann.
Da es schon Dämmerung ist, können die serbischen Pioniere die
Stärke der deutschen Besatzung Belgrads nicht mehr erkennen.

Der Bürgermeister übergibt die Stadt
19.18 Uhr. Es erscheint der Bürgermeister Belgrads , der in¬

zwischen von der Inbesitznahme der Stadt erfahren hatte, und
übergibt offiziell die Stadt der deutschen Wehrmacht in Anwesen¬
heit des Geschäftsträgers , des Militärattaches und des s) -Haupt-
sturmführers Klingenberg . Die Uebergabeverhandlungen sind sehr
kurz. Nachdem der Bürgermeister erklärt hatte , er warte unsc«
Befehle ab , bittet er uns , diese Uebergabe als Formel und ossi-
ziell anzuerkennen, was auch geschieht. Für die Nacht gab ich ihm
kurze Weisungen und verlangte dabei , daß sofort eine BiiWi-
wehr aus zuverlässigen Beamten ausgestellt wird , die die Plün¬
derer von den Straßen zu vertreiben und widersützliche Element!
zu erschießen hat , daß durch einen Beamten mit uns die Ver¬
bindung aufrechterhalten wird , und daß schließlich ein Ausruf in
die Bevölkerung erlaßen wird , in dem sie angewiesen wird, sich in
ihren Häusern aufzuhalten und den Anordnungen der Biirgel-
wehr Folge zu leisten.

> ^
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Jakob vermeidet den Weg und steigt über Zäune und

Gräben, bis er im Obstgarten des Kollerhofes anlangt.
Ein Hund schlägt ein paarmal an. Aber da kommt Monika
schon aus der Haustür , als hätte sie dahinter schon lange auf
ihn gewartet.

Sie führt ihn gleich zu dem Heustadel, der einige hundert
Meter oberhalb des Hofes am Waldrand steht. Auf dem
ganzen Weg dorthin Iprechen sie kein Wort . Erst als Jakob
di« Falle aufgerichtet hat, sagt er:

„Wenn er eingeht, der Marder , kriegst auch was davon."
„Was denn?"
„Ja , da muß ich erst fragen, was ein Marderbalg wert

ist um diese Zeit, überhaupt — du mußt fein still sein. Der
Jäger darf das nicht erfahren."

„Ich schnauf kein Wort davon."
Ganz langsam gehn sie nun wieder den Hang hinunter.

Urch weil es nun wirklich schon sehr dunkel geworden ist, ist
es ganz natürlich, daß sie sich an den Händen halten. Aus
einmal bleibt Monika stehen und sagt, indem sie versucht in
seine Augen zu schauen:

„Ich weiß alles noch, was du heute nachmittag gesagt
hast."

„Ich auch."
„Ich vergesse es auch nicht und werde dich erinnern

daran , wenn du es einmal nicht mehr wissen möchtest."
„Geh. du Dirndl, du dummes", sagt er verlegen.
„Nein, da bin ich gar nicht dumm. Was man verspricht,

das muß man halten. Nichts ist mir so verhaßt wie das
Lügen."

„Ich Hab' dir aber gesagt, zuerst müssen wir warten, bis
du mündig bist. Weil aber — verstehst du. kleine Söge-

müllerin — weil aber bis dahin noch recht lang hin ist, wäre
ich dafür, daß wir uns da gegenseitig einen kleinen Vorschuß
geben. Was mich betrifft, so habe ich mir das ja heute nach¬
mittag schon genommen. Aber du Haft geschlafen, und darum
war das Bussl gestohlen. Ich will aber nichts Gestohlenes,
sondern was Geschenktes. Also, Monika: was meinst du?"

„Mein Gott, das kann ich doch gar nicht.."
„Das braucht man nicht können, das gibt sich von selber."

Und ehe sie recht zur Besinnung kommt, hat er sie-an sich
gerissen und überschüttet sie mit seinen Küssen.

Monika ist davon überrascht und bestürzt zugleich. Sie
ist vielleicht noch zu jung, um darin ein Glück zu erkennen.
Jedenfalls ist sie nicht ganz einverstanden mit der Wildheit
des Sägemüller -Jakob. Und als er sie einen Moment frei¬
gibt, reißt sie sich los und stürzt auf den Hof zu.

Jakob hat das Gefühl, daß er da nun eine kleine Dumm¬
heit gemacht hat. Nachdenklich pirscht er sich an den Hof
heran, in der Hoffnung, sie vielleicht noch einmal zu treffen.
Aber da fährt gerade die Koller'm in den Hof.

Ein Knecht kommt mit ejner Laterne aus dem Stall
und spannt den Rappen aus . Die Kollerin steigt vom
Wagen und sagt laut:

„Schaff' den Much ins Haus ; die Sau ist besoffen, daß
er gar nimmer hat fahren können."

Jakob muß darüber lachen. Aber dann besinnt er sich,
daß vielleicht sein Vater auch schon zurück sein könnte, bevor
er daheim ist. Mit großen Sprüngen hetzt er den Hang
hinunter und kommt gerade daheim an, als die dampfende
Suppe auf den Tisch gestellt wird.

„Wo warst denn du?" fragt die Müllerin.
„Oh, da Hab' ich mein Taschenmesser liegen lassen auf

dem Acker draußen, und das habe ich suchen wollen, habe es
aber nicht gefunden."

„Du . . .I" sagt die Bäuerin scharf, unbekümmert der
Dienstboten, die um den Tisch sitzen. „Anlügen tust mich
nicht. Ich brauch nicht wissen, wo du warst, aber das An¬
lügen kann ich nicht vertragen. Beim Lügen fängt jede
Gemeinheit an. Dein Messer liegt in der Küche draußen."

Jakob bekommt einen roten Kopf und schweigt.
Sie sind gerade mit dem Essen fertig und die Bäue»m

spricht das Dankgebet, da fährt der Sägemüller in den Hof-
Zwei Knechte gehn sofort hinaus und bringen die Pferdem
den Stall.

Als der Sägemüller die Stubentür öffnet, wissen MuM
und Sohn schon, daß er den Prozeß verspielt hat. Sein Ge¬
sicht sagt genug. Es ist dunkelrot, und die Adern an seinem
Hals sind dicke Striemen.

Die Küchenmagd bringt ihm die Filzpantoffeln.
Müllerin fragt zaghaft:

„Was magst denn essen, Vater ?"
„Nix! Mir ist der Appetit vergangen heute."
Er zerrt seine Joppe herunter , ballt sie zusammen um

schleudert sie auf die Ofenbank. Dann beginnt er durch die
Stube zu wandern . Die Dienstboten drücken sich eins î >
dem andern zur Türe hinaus . Jakob will eben dasselbe wn,
da dreht sich der Sägemüller um und sagt scharf:

„Daß ich dich nimmer seh mit der schwarzen Hex sa
oben. Merk dir ein für allemal : Von uns zum Koller nam
und umgekehrt genau so, gibt es keinen Weg und SttS

ehr.'

drein. .. .
Haller dreht das Gesicht über die Schulter nach ihr
„Aus Kindern werden große Leut." Und uneder^

Jakob gewendet: „Ich Hab es dir jetzt gesagt. Halte mH
dran. Ich will beileib nicht merken, daß du auf mein Rio«
nichts gibst. Hast mich verstanden?"

„Ja ", sagt Jakob kleinlaut und schleicht zur Tür hinaus-
H-

Da braucht bloß einer was verbieten. ^
Am Sonntagnachmittag nach der Christenlehre w

gakob hinter dem Gottesacker auf Monika.
Anfangs ist es, als hätte sich eine Mauer der Ire

heit zwischen ihnen aufgebaut, seit sie das letztem»
sammen waren . Aber das behebt sich dann schnell.

(Fortsetzung fast*
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Mrenbau durch Kriegsgefangene
' « r versichern dem Bürgermeister dann , daß die deutschen Trup-

^mie immer der Bevölkerung gegenüber korrekt auftreten
^den sofern alle unsere Befehle strikt eingehalten werden. Wir

kärcn aber gleichzeitig, das; die deutschen Truppen rücksichtslos
! «»mi-eiien werden, wenn irgendwo auch nur der geringste Wi-

And austauchen würde.
M Uhr In der Gesandtschaft erscheint ein serbischer Offizier

übergibt 600 serbische Soldaten als Kriegsgefangene . Wir
-km den Befehl, die Waffen in einem bestimmten Haus nieder-
Ülcaeii und sich in weiteren Häusern bereitzuhaltcn. Der Befehl
Ird durchgesührt und der Vollzug gemeldet. Um diese Zeit be¬

iden sich also schon 1000 jugoslawische Kriegsgesangene in un-
-kM! Händen.

Mr sehen uns kurze Zeit diese kriegsgefangenen Gegner an
.mg erkundigen uns nach ihrem Einsatz. Sie sagen vor der Ee-
nnaennahme planlos ohne irgend einen klaren Befehl herum.
Obre Gesichter drückten das gleiche aus wie die der französischen

ianqenen im Sommer 18-10: „Warum sollen wir eigentlich für
Eiland kämpfen?" Die hier gemachten Kriegsgefangenen Ve¬
ilchen zum großen Teil aus Soldaten nichtserblscher
Nationalität,  wie Volksdeutschen. Kroaten , Rumänen und
Ungarn, die von den Belgrader Machthabern zum Militärdimst
aemcsit worden sind
Inzwischen ist es Nacht geworden . Wir benutzen sie dazu, das

Eesandtschaftsgebüude zu sichern und den Fährendau über die
Dona» durchzusühren, um so den nachstoßendendeutschen Truppen
das Uebersetzen zu erleichtern . Die jugoslawischen Pioniere rich¬
ten nach deutschen Anweisungen Boote her, die mit einem Außen¬
bordmotor ausgerüstet werden, so daß schon beim Morgengrauen
ein Betrieb Uber die Donau eröffnet werden kann. Es waren
-war alte, wacklige Kähne und etwas stotternde Motoren , aber es
klappte immerhin, und das war die Hauptsache.

1 Uhr morgens. Ein Bataillon eines Infanterie -Regiments
passiert die Donau . 2hm folgen die im Montagsbericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht erwähnten deutschen Panzer der
Kruppe Kleist.

Belgrad war in Verteidigungszustand
Es war höchste Zeit , daß deutsche Truppen die jugoslawische

Hauptstadt besetzten. Die Verwaltung der Stadt stand vor ganz
besonderen Schwierigkeiten. Während bis zum Eintreffen des
Stoßtrupps der ---Division „Reich" der gelamte Mob sich plün¬
dernd durch die Straßen wälzte , Geschäfte und Wohnungen cus-
Mmte, war die Bevölkerung selbst ohne Licht, Gas und Wasser.
Die deutsche Luftwaffe hatte schon beim ersten Angriff die Licht-,
Eas- und Wasseranlagen zerstört. Bereits dreser erste Angriff
hatte Belgrad völlig lebensunfähig gemacht. Die Aktion der deut¬
schen Luftwaffe setzte am 6. April um 7 Uhr morgens ein, und
bereits um 12 Uhr lagen alle Betriebe still, die für die Ver¬
sorgung Belgrads von Wichtigkeit waren . Ich konnte selbst er¬
leben, welch ungeheure moralische Wirkung die deutsche Luft-
wasse bei ihren konzentrischen Angriffen auf die jugoslawischeBe¬
völkerung ausübte . Die deutsche Luftwaffe hat ohne Rücksicht auf
das feindliche Flakseuer die befohlenen Ziele erreicht und ver¬
nichtet. Das haben uns auch hier die Serben bestätigt . Vei diesem
Fliegerangriff konnten auch w,ir in der deutschen Gesandtschaft
beobachten, daß sich die deutsche Lnsrwasfe darauf beschränkte, die
militärisch wichtigen Ziele zu treffen . Nur an den Stellen , die
an der Streugrenze der weitverzweigten militärischen Anlagen
der Stadt liegen, wurden auch andere Gebäude zwangsläufig in
Mitleidenschaft gezogen.

Die jugoslawische Regierung des Generals Simowissch
war bereits am 1. April aus Belgrad geflohen.  Das gleiche
tat der Eeneralstab , so daß nur einzelne Beamte zurückblieben.
Belgrad war natürlich eine verteidigte Stadt . Hierzu kann ich
aus eigenen Beobachtungen einwandfreie Beweise liefern . Wäh¬
rend der Mobilmachungen , die seit dem 1. September 1939 häufig
ersolgten, konnten wir ohne weiteres feststellen, daß rings um
Belgrad Geschützstellungen für schwere und leichte Flak sowie
Lustschutzanlagen eingerichtet worden waren . Auch im Zentrum
Belgrads, besonders auf dem Postgebäude , waren Flakgeschütze
ausgestellt. An mehreren Stellen der Hauptstadt ergab sich das
gleiche Bild. Ueberall bemerkten wir Flakabwehr . Ferner standen
Kampfwagen bereit . Schließlich wurden Vorbereitungen getrof¬
fen.genau so wie in Warschau, Schützengräben auszuheben . Selbst
Tankfallen wurden gebaut , kurzum, die jugoslawische Bevölke¬
rung hatte ihre Hauptstadt in den Verteidigungszustand gesetzt.
Der Erklärung durch den Rundfunk , daß Belgrad eine offene
Aadt wäre, war also kein Glauben zu schenken. Vielmehr hat die
englandhörige Regierung des General Simowitsch mit allen Mit¬
teln versucht, die Weltöffentlichkeit über ihre verbrecherischenAb¬
sichten zu täuschen, und hat ferner skrupellos mit dem Leben der
Bevölkerung Belgrads gespielt, eine Tatsache, die besonders die
betrogenen Serben zum Nachdenken veranlassen wird ."

Abschuß über dem Olymp
Von Kriegsberichter Wolfgang Küchler

DNB . . ., 16. April . (PK .) Das hätten sich die Männer der
Nasse! wohl nicht träumen lassen, daß sie einmal als Soldat
den Olymp kennenlernen würden . Scharf hingestochen, wie mit
dem Lineal gezogen, zeichnen sich die Konturen der schneebedeck¬
ten Eötterburg Griechenlands unter ihrer schnellen Me 109 ab.
2ie fliegt heute Begleitschutz für die deutschen Panzer , die hier
am Olymp ins Herz Griechenlands vorstoßen. Wolkenlos ist der
Ä>mmel, ausgezeichnet die Sicht. Soweit die Flugzeugführer
bücken können, sehen sie auf den Straßen Kolonne auf Kolonne

deutscher Fahrzeuge südwärts rücken. In unaufhaltsamem Vor¬
dringen treiben sie die Engländer vor sich her,
die sich hier in einem letzten verzweifelten Aufbäumen dem
deutschen Soldaten auf dem europäischen Festland stellen.

Ob der Tommy sich heute wohl auch in der Lust blicken läßt ? !
Die Männer der Staffel wünschen, sehnen es heftig herbei und
sie haben Glück. Oberfeldwebel P ., der die zweite Kette führt,
erspäht ihn zuerst. Ein einzelner , allein fliegender englischer
Hochdecker modernen Typs ist es, ein Ausklärer , der vermutlich
die Bewegungen der deutschen Truppen nach hinten melden soll.
„Diese Suppe wollen wir den Herren gründlich versalzen", ruft
Oberfeldwebel P . im Funksprechgerät , durch das er mit
sämtlichen Staffelkameraden verbunden ist, seinen Kettenhun¬
den, zu. Der Tommy scheint von den deutschen Fliegern noch
nichts bemerkt zu haben , obwohl er fast auf gleicher Höhe mit
ihnen liegt . Ahnungslos kurvt er hin und her und freut sich
wahrscheinlich, daß er seinen Auftrag so scheinbar unbeirrt durch¬
führen kann.

Gerade, als der Engländer wieder einkurvt , offenbar , um Aus¬
nahmen zu machen, setzt ihm Oberfeldwebel P . die erste Garbe
vor die Nase. Bis auf hundert Meter hat er sich an die feind¬
liche Maschine herangeschlichen und in eine günstige Schußposition
gebracht. Unwillig , wie ein Briefmarkensammler , den man ge¬
rade in seiner Lieblingsbeschäftigung aufgescheucht hat , wendet
sich der Aufklärer dem Gegner zu.

Der Deutsche fackelt nicht lange . Noch ehe der gegnerische
Fliegerschütze sein MG . abziehen kann, hat der Oberfeldwebel,
dem die Kameraden neidlos die „Bearbeitung dieses Falles"
überlasten , seine zweite Garbe hinausgebracht . Haargenau lag
der Bursche im Blickfeld, und haargenau sitzt die Schußserie in
Flächen und Motor des Gegners.

Das , was nunmehr geschieht, spielt sich in rasender Schnellig¬
keit ab. Eine riesige gelbe Stichflamme schießt aus dem Motor
des Aufklärers , dann bricht die Maschine in der Luft wie ein
morsches Brett auseinander . Brennend stürzt sie in zwei Teilen
zu Boden, zerschlägt auf einer schneebedeckten Kuppe des Ge¬
birges . Kurze Zeit schlagen unten noch die Flammen hoch, dann
fallen die rauchenden Trümmer wie ein Kartenhaus in sich zu¬
sammen.

Mit knapp 20 Schuß hat der Oberfeldwebel P . diesen Tommy
erledigt . Es ist sein neunter Lustsieg insgesamt und sein dritter
nährend des Südosteinsatzes. Die beiden anderen hat der Ober¬
feldwebel am ersten Tage des Balkankrieges über Belgrad ins
Jenseits befördert , eine serbische Maschine und eine englische
Hurricane.

Doch mit diesem kurzen Luftgefecht im Angesicht der Götter
Griechenlands ist der Auftrag der Jäger noch nicht zu Ende.
Noch reicht her Sprit für einen Abstecher zu einem griechi¬
schen Flugplatz,  der dicht hinter den Linien liegt . In rasen¬
dem Tiefangriff  jagt die Staffel auf den Platz los , und
die anderen Staffelkameraden sind froh, daß sie nun auch etwas
zu tun bekommen. Ein vernichtendes MG .-Feuer fährt auf die
Flugzeuge und Hallen des feindlichen Flugplatzes hinaus , und
als die Me 's wieder wegfliegen , läßt sich feststellen, daß zwei
der aus dem Boden stehenden Feindflugzeuge schwer beschädigt
sind und daß sie weiter wirkungsvolle Treffer in den Flugzcug-
schuppen erzielt haben.

Deutschlands und Rumäniens Luftwaffe schützen geWrinsarn
das flüssige Sold Europas

PK . Bukarest ist eine Großstadt mit ungezählten Zeitungen,
die in ebenso ungezählten Ausgaben herauskommen und mit
reißenden Ueberschriften noch reißenderen Absatz an ein lese¬
hungriges Publikum finden. In diesen Blättern kann man sich
über alles informieren , was es gibt . Aber wie überall , so ge¬
nügt das vielen nicht. Und stic diese sind dann die ausländischen
Zeitungen da, mit denen vor allem die Schweiz  Bukarest
versorgt . Eines guten Tages — es ist nicht lange her — erschien
in diesen woblinsormierten Blättern eine sensationelle Mel¬
dung . daß nämlich dis RAF . die rumänischen Oelfclder bei
Ploesti bombardiert habe und die Brände weit ins Land sicht¬
bar gewesen seien. Nun liegt Ploesti immerhin nur etwa 60
Kilometer nördlich der Hauptstadt und im Grunde müßten
die Vukarester etwas von dem Angrisf bemerkt haben . Aber
nichts war geschehen, nichts gehört worden . Und das tollste
Stück — selbst die deutsche und rumänische Abwehr hatte den
Angriff der RAF . verpaßt.

Man kann ruhig darüber sprechen, denn man muß wissen,
daß die rumänischen und deutschen Flieger dem T :nmy einen
beißen Em" ' "" ^ l-"> ' - -f s-ätten . wäre er - . v
Die Jäger mit dem Valkenkreuz und der blau -gelb-roten Ko¬
karde, die Kanoniere der Flak , die ihre Geschütze Tag für Tag
nur aus deutsche Uebungsslugzeuge richten können, liegen in
ständiger Alarmbereitschaft . Und wo man auch in diesem reichen
Industriegebiet hinfahren mag — die deutsch-rumänische Waf¬
fenbrüderschaft wacht und kennt nur die eine gemeinsame Auf¬
gabe : den Schutz des flüssigen Goldes , des Erdöls . Dort liegen
rumänische Flieger , hier deutsche, dort beide zusammen. Und
aus den Alarmrus hin starten in wenigen Sekunden die schnellen
Jäger , fliegt die Tarnung von den Flakgeschützen. Das Oel
aber sprudelt weiter aus den tausend Sonden , rinnt in die
Oelleitungen , fließt in die Raffinerien und wird von dort aus
an die Front gegen England geschafft.

Ploesti und seine Raffinerien liegen hinter uns . Die glatte

Asphaltstraße zeigt nach Norden . Es ist ein bequemes und schönes
Fahren , denn man hat die Straße vor allem für die Ausländer
gebaut , die nach Sinaia in die Karpathen fahren , deren gewal¬
tiges schneebedecktes Massiv sich in den warmen Strahlen der
Frühlingssonne spiegelt. Jetzt marschiert auf ihr die deutsch«
Wehrmacht . . . Es riecht nach Oel . Oder man glaubt es nur.
weil drüben , wo Vaicoi liegt , eines der Zentren des Sonden¬
gebietes , die Bohrtürme wie die Pilze die flachen Ausläufer der
Karpathen hinaufgewachsen sind. Ihre schlanken Gerüste heben
sich gegen den blauen Himmel ab. Es ist alles fo ruhig , als ob
kein Mensch arbeiten würde.

Der Wagen holpert in einen Seitenweg hinein . Hier gibt es
keinen Asphalt mehr, es gibt nur Schlaglöcher und Staub , un¬
endlichen Staub . Vis wir auf dem Vaicois stehen und die weite
Ebene bis nach Ploesti unter uns sehen, verfolgt er uns und
verrat unseren Weg. Hier oben steht Bohrturm neben Bohr¬
turm . Oel, Oel, Oel ! Und so sind die Türme emporgeschosscn
aus der Erde , stehen mitten in den Höfen, schreiten wie die
Riesen durch das große Dorf , das mit ihnen gewachsen ist. Das
ist Vaicoi . Das ist der Ort , wo deutsche Flak wacht, wie bei
Ploesti und Moreni , wie bei allen anderen Zentren des Erdöls.

Einmal hat es in Moreni  gebrannt . Ein Jahr lang . Aber
das war nicht jetzt, sondern 1929. Moreni . . . 20 Kilometer
„Straße ". Eine Brücke führt über einen halb ausgetrockneten
Fluß . Weite Sandbänke säumen ihn ein und teilen ihn . Dürrer
Wald steht an den Ufern . Und leuchtend stehen die Gipfel der
Karpathen über diesem reizvollen und herben Bild Kalifornien.
Oder Mexiko? Unser Weg zieht sich bergauf und bergab , dann
öffnet sich plötzlich ein großer Talkessel — Moreni!

Ein landschaftlich überaus schönes Bild bietet das Städtchen.
Rings auf allen Hügeln umgeben von den Oeltürmen , liegt es
inmitten der Fabriken und Oelbehälter wie aus einem Spiel¬
zeugkasten aufgebaut . Lang und unregelmäßig erstreckt sich seine
Hauptstraße mit den vielen einstöckigen Häusern . Wieder begeg¬
nen sich Orient und Okzident. Der Bauer mit seiner traditio¬
nellen Pelzmütze und seinem kleinen schäbigen Wagen und
das moderne achtzylrndrige amerikanische Auto : Oel, Oel , Oel!
Es zeugen nicht allein die Bohrtürme und die Fabriken von dem
flüssigen Gold . Wer es nicht wüßte , wie wichtig dieses Gebiet ist,
müßte es an den zahllosen Telefonleitungen erkennen, die durch
alle Straßen führen , denn das ist ein charakteristisches Zeichen
aller dieser Dörfer . Ueberall stehen die hohen Holzmasten in
windschiefer Richtung und tragen ungezählte Drähte , in denen
Gespräch auf Gespräch singt. Alles ist jung , alles ist frisch hier,
nur der Bauer ist alt und eingesessen. Und er steht immer wieder
in ehrlichem Erstaunen vor dem Leben und Treiben , das sich
vor seiner Hütte abspielt , die wer weiß in welchem Jahrhundert
gebaut wurde.

Es bleibt nicht bei der Romantik . Das Dröhnen der Flugzeug-
motore wirft ein grelles Licht auf die Wirklichkeit. Deutsche und
rumänische Flugzeuge am Himmel ! Balkenkreuze und blau -geld¬
rote Kokarde schützen gemeinsam das kostbare Erdöl . Und drüben
schallen deutsche Kommandos „Flugzeug Richtung 12 — —"
Flak , schwere und leichte Geschütze. Plötzlich sind sie da, recken
ihre Rohre zum Himmel , wie aus einem Nichts gekommen. Ru¬
mänische und deutsche Artilleristen stehen in den Stellungen.
Blaue und graue Uniformen.

Did Rumänen recken sich die Hälse aus . Aber die schneSen
Jäger sind schon wieder am Horizont verschwunden, die Rohre
der Flakgeschütze unsichtbar unter der Tarnung verdeckt. Die
Uebung ist beendet . Bald erklingt die „Rosemarie " in den Stra¬
ßen und Gassen. Und die Rumänen singen ein Lied. Hinter uns
aber zieht der weiße Staub her, bis wir die Hauptstraße wieder
erreicht haben . Und es klingt uns das Geheul der Motoren in
den Ohren . Die Kommandos der Flakartillerie und der Gesang
der Soldaten . An unseren Kleidern aber haftet der Geruch des
Erdöls . Flüssiges Gold, das wertvoller als Millionen Goldbar¬
ren ist — Oel gegen England!

Von Kriegsberichter Siegfried Kapp ».

„Sie sollen leben» Herr Leulnanlk"
Ernstes und Heiteres aus einem Lehrgang der Flakartillerie

für rumänische Unteroffiziersanwärter
Stellt euch, die ihr an den Werkplätzen der Heimat steht, fel¬

gendes vor : Ihr solltet an eurem Arbeitsplatz einen Menschen,
dessen Sprache ihr nicht kennt, in euren Beruf einweisen. Ihr
hättet an eurer Seite einen Dolmetscher. Nun fangt an!

Ihr dürft nicht allzu lange Sätze sprechen, da das die UeLe»-

setzung erschweren würde . Ihr müßt viele Fachausdrücke umschrei¬
ben, weil die Sprache des andern diese Worte nicht kennt. Und
ihr müßt selb" die kleimttn Hinweise — ..Nein , so!" — „Anders
herum !" — „Die linke, nicht die rechte Hand !" — „Schon wieder
falsch!" — übersetzen lasten und geduldig warten , bis der Dol¬
metscher dem andern klargemacht hat , was ihr von ihm wostt.
Also Geduld, Geduld und nochmals Geduld!

Ihr habt fast alle auf dem Exerzierplatz gestanden. Ihr wiht,
wie schnell in unserem Dienst die Ausführung dem Befehl folgt,
daß an den Waffen nicht nur jeder Handgriff sitzen mutz, daß ihr
ihn und seinen Zweck auch erklären müßt . Und nun stellt euch
euren Ausbilder vor . der noch aus dem langweiligsten seiner Re¬
kruten einen Blitz macht. Wie er sich umstellen muß, wenn rr
Rumänen ausbildet.

Wir waren daher erstaunt , als wir im rumänischen Petrslen « -
gebiet auf eine Ausbildungsgruppe trafen , bei der das Exerzie-

Muß mandieWäsche erstumständlich einreiben,un¬
nütz Seife,Holz und Kohle verbrauchen? Muß man
die Wäsche auf dem Reibbrett mit der Bürste miß¬
handeln? Nein, man soll vielmehr die Grundregel
beachten, die Wäsche durch Einweichen mit Henko
schonend zu behandeln! Abends mit Henko einge-
rveichteWäsche ist bis zum andernMorgenvov selbst

halb gewaschen,weil Henko über Nacht den gröbste»
Schmutz herauszieht. Gründliches Einweichen
«leichtert dem„Waschpulver" die Arbeit sehr.

Hausfrau, begreife:
Nimm Henko, spar' Seifer
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ren am leichten Geschütz der Flakartillerie ebenso blitzartig ging
wie bei unseren Kanonieren Da stand, die Fäuste in die Hüften
gqjtemmt, ei» deutscher Wachtmeister, ein Hüne» bei dem man
nicht überrascht gewesen wäre , wenn er die Kanone beim Stel¬
lungswechsel unter den Arm genommen hätte . Seine uns unver¬
ständlichen Kommandos donnerten über das Feld , als müßte ihr
Echo die Lehmhütten an der Straße zum Einsturz bringen.

„Alarm de avion !" — Wie von der Tarantel gestochen, stürmen
die Rumänen aus den Unterkünften an die Geschütze. „Pentru
trägere in apoi desperechati !" und im Nu ist das Geschütz nach
rückwärts abgeprotzt. „Avion duaman in directa fasse!" Mit ge¬
übtem Satz springt der Kanonier auf seinen Sitz, spritzen die an¬
deren zur Rechendose, zum Flugrichtungspfeil , zu den Magazinen,
reißt einer den E-Messer nach oben, während das Geschütz in Rich¬
tung 6 eingeschwenkt wird und der Lauf sich nach oben richtet.
„Schimbare de teveca !" — Zwei Mann springen nach orn,
drehen das Rohr mit einem Handgriff aus dem Steckgewinde, in
Sekundenschnelle ist das neue eingeschoben, schnappt der Vorhalts¬
hebel in den Nut ein, das Geschütz wird wieder eingerichtet.
Dann reißt der neue Befehl „Schimbare de positie !" die Kano¬
niere von ihren Plätzen , die Protze wird herangezogen, im Dauer¬
lauf geht es einer neuen Stellung entgegen. „Tango , Tango !"
ruft der Wachtmeister und zeigt auf die Straße . Ein Lachen geht
über die Gesichter der Rumänen , während sie den Lauf in die
angegebene Richtung drehen.

„Was heißt Tango ?" frage ich den Dolmetscher, der abseits eine
Zigarette raucht.

„Tango heißt Tank ! Der Wachtmeister hat es in den ersten
Exerzierstunden , nach einem Wort für Tank ringend , angewandt,
»as bei den Rumänen begeisterten Anklang fand . Selbstverständ¬
lich weiß er ganz gut , daß Tank „care de lupta " übersetzt wird ."

„Kann er denn schon rumänisch?"
„Das nicht, aber er beherrscht sämtliche Kommandos und die

notwendigsten Redewendungen , die er zum Korrigieren von
Fehlern braucht — erstaunlich für einen Menschen, der noch nie
eine Fremdsprache gelernt hat . Den Unterricht hält natürlich ein
perfekt rumänisch sprechender Ausbilder ab !"

Eine halbe Stunde später sitzen wir in der warmen Fühlings-
sonne vor den in die Erde eingebauten Unterkünften der deutschen
Klakstellung. 2m Hintergrund rauchen die Schlote einer der gro¬
ße« Oelbereitungsanlagen , die hier unter dem Schutz der deut¬
schen Flak stehen.

ks sind aufgeweckte Burschen, die rumänischen Unteroffiziers¬
anwärter . Ihre Gesichter sind die der Bauern , die wir auf den
Feldern trafen . Hart , kantig , von der Luit gebräunt , gestrafft
stehen sfe vor dem deutschen Offizier , der sie rumänisch in der

rratfel-Gtke
i.

Kaufst du ein Kilo , hast du von mir zwei.
Wer ehrlich ist, trägt mich zur Polizei.
Der Schüler sagt, ein Bindewort ich sei.

2
Ich bin das Gegenteil vom Ueberfluß.
Der Fisch, der mich berührt,
gar elend sterben muß.

3.
Wer zieht den Schwimmer in den Abgrund,

in die Tiefen?
Weißt du, wie wir der kleinen Gertrud riefen?
Sahst , du, wie Rehe durch die Wälder liefen?

4.
Den Armen sollst du nicht mir allein abspeisen
Ich fresse gern am alten Eisen.
Wie kann das Gegenteil von West nur heißen?

5.
Zugleich mit der Ware werde ich genannt.
In China bin ich als Speise bekannt.
Ich werde gegen die Hitze verwandt.

6.
Ich bilde deinen Körper aus , doch auch den Geist.
Du weißt doch, wie der sichre Ort für Schiffe heißt?
Ich diene als Ersatz fürs Wörtchen Dorf zumeist.

Auflösung der Rätsel vom 5. April
1. Zeder verlobte Bierbrauer ; 2. ein Loch; 3. das Hemd;

4. der Lehrer , der muß sogar Kinder versetzen; 5. Es waren
Großvater , Vater und Sohn ; 6. vor dem Friseur ; 7. auf der
Post : das Kuvert 15 a la carte 8 ^ , . . . und die Leckereien
gibts dazu ganz umsonst ; 8. Urlaub ; 9. ein Kamel kann 14 Tage
arbeiten ohne zu saufen . Der Arbeitsscheue kann 14 Tage saufen
ohne zu arbeiten.

Flakschießlehre unterrichtet . Flüssig sind ihre Antworten , sicher ist
ihr Auftreten . Man merkt ihnen die Freude an der Sache an.
Die Früchte einer guten und gerechten Behandlung , die eine der
Hauptgrundlagen der deutschen Ausbildungserfolge in der Hei¬
mat wie im fremden Lande ist.

Hier zeigt sich besonders, daß der Ausbilder — ob Offizier oder
Unteroffizier — Pädagoge sein muß, wenn er Erfolg haben will.
Denn wer die Therorie begriffen hat , wird selten in der Praxis
versagen. Dazu kommt für die Rumänen noch der Ansporn, es
dem Vorbild der kriegs- und kampferfahrenen deutschen Kamera¬
den nachzutun. Denn die leichte Batterie der Flakartillerie , die
hier vor den gigantischen Eisentürmen der Oelraffinerie in Stel¬
lung gegangen ist, hat schon an der Maginot -Linie mitgekämpft
und ist tief nach Frankreich hineingestoßen. Kämpferisches Vorbild
der Truppe , pädagogisches Können der Ausbilder und nicht zu
vergessen die knappe, leichtverständliche Fassung der deutschen
Dienstvorschriften sind die Faktoren , denen die rumänischen Kano¬
niere ihr neues Wißen und Können verdanken.

Am Ende des Unterrichts wird ein Lied gesungen. „Was singen
wir ?" fragt der Wachtmeister. „Was meint thr wohl ?" — „Es
ist so schön Soldat zu sein !" Die erste Strophe deutsch! Der Aus¬
bildungsnachmittag ist beendet.

„In die Unterkünfte — wegtreten !" hallt der Befehl des Leut¬
nants über das Feld . Doch die Rumänen verharren noch im Still¬
gestanden. Einer muß ganz leise „Eins — zwei — drei " gezählt
haben . Denn wie aus einem Munde schallt es aus ihren Reihen:
„Sa traiti , Dümnule sublocotenent !" Dann erst machen sie ' ehrt
und verschwinden in den Erdbehausungcn.

„Was haben sie gerufen ?" fragen wir . „Sie sollen leben, Herr
Leutnant !" — „Wieso? Ist das ein Beweis besonderer Anhäng¬
lichkeit?" — „Es heißt so viel wie einst unser „Zu Befehl Herr
Leutnant !" Ob der rumänische Soldat von seinem Vorgesetzten
gelobt oder getadelt worden ist — immer tritt er mit den Worten
ab : „Sie sollen leben !"

Von Kriegsberichter Hans - EeorgSchnitzer (PK .)

Bestellen Gie rinteve Jettnns r

Prinz Eugen im Slefansdom
Sri » Grabmal wird nationale Weihestätte

Für den Wiener ist der prachtvolle Dom, an den sich so viele
geschichtliche Erinnerungen knüpfen, nur der „alte Steffel ". Jeder
Fremde sieht sich dieses weltberühmte Wahrzeichen der einstigen
Kaiserstadt an der schönen blauen Donau an , in dem die mittel¬
alterliche Baukunst ihre höchsten Triumphe feiert . Der Wiener
Stefansdom wurde von Heinrich II. mit dem merkwürdigen Bei¬
namen Jasomirgott 1144 begründet und erhielt in den Jahren
1300 bis 1510 seine gegenwärtige Gestalt.

Jahrhundertelang lag das Innere des Gotteshauses auch bei
hellstem Sonnenschein in mystischem Dunkel, das vielleicht von
manchen Besuchern als romantisch und stimmungsvoll empfunden
worden sein mag, von den großen mittelalterlichen Baumeistern
aber bestimmt nicht beabsichtigt war . Vor einigen Monaten erst
hat man das riesige Kirchenschiff einer umfassenden Reinigung
und Erneuerung mit Putzeimer , Scheuerbürste und Staubsauger
unterzogen , wobei an den Schlußsteinen des Gewölbes in einer
Höhe von nahezu 30 Meter bisher unbekannte frühgotische Skulp¬
turen freigelegt wurden.

Nun hat das Tageslicht wieder Zutritt zu den erlesenen Kunst¬
schätzen, an denen der Stefansdom so reich ist. Da ist in erster
Linie das Grabmal des Prinzen Eugen von Savoyen , des Helden
von Belgrad und „edlen Ritters ", zu erwähnen , der durch die
endgültige Zurllckdränaung der Türken und seine Siege über
Frankreich dSn Gang der Weltgeschichte entscheidend beeinflußt
hat . Der große österreichischeFeldherr starb am 21. April 1730
im Alter von 73 Jahren zu Wien und wurde im Stefansdom
feierlich beigesetzt. Sein Grabmal soll nun , wie Reichsleiter Bal¬
dur von Schirach' in einer großen Rede vor den Wiener Kultur¬
schaffenden im Vurgtheater ankündigte , zu einer nationalen
W eihestütte  des ganzen deutschen Volkes ausgestaltet werden.

Dainit werden natürlich auch die anderen Sehenswürdigkeiten
des Stefansdos in den Mittelpunkt allgemeinsten Interesses ge¬
rückt. Neben den berühmten Katakomben , dem Denkmal der Be¬
freiung Wiens von den Türken und dem Erabmonument des
Feldmarschalls Emanuel von Savoyen seien in diesem Zusam¬
menhang nur die kostbaren mittelalterlichen Altäre und Chor-
stiihle, die gotische Kanzel und die Kaisergruft genannt , in der
seit Ferdinand II. die Herzen und Eingeweide der verstorbenen
Mitglieder des altösterreichischen Herrscherhauses beiaesetzt wur¬
den.

Der Aufklärungsflieger
Nicht zu Unrecht wird der Aufklärungsflieger das Auae k.

Führung " genannt . Der Aufklärungsflieger , die Slteste'Foim ^
fliegerischen Einsatzes, verschafft durch seine Arbeit den ar,^
Teil der Unterlagen für den Einsatz der eigenen militari!»^
Kräfte , da er in Verbindung mit dem heute hervorragend un¬
gebildeten Luftbildwesen imstande ist, die Verhältnisse und Ein¬
richtungen beim Feind zu studieren und festzuhalten. Der Uns
klärungsflieger muß ein hohes Maß von taktischem Verständm-
besitzen. Von seiner Meldung und von den von ihm heimaebr»/
ten Ergebnissen hängen wichtige Entschlüsse der Führung ab
von entscheidender Tragweite sein können. Allein für sich itM
der Aufklärer tief in Feindesland vor, vertrauend auf die ? enm.
nis des Wetters , auf sein Können und seinen Mut.

Das Nachrichtenwesen spielt bei jeder Aufklärung , g„nz bessn.
ders aber bei der Luftaufklärung , eine hervorragende Rolle dena
eine noch so wichtige und umfassende Meldung verliert ihre
deutung , wenn sie zu spät zur Kenntnis der Fiihrunasite«-
gelangt . ^ °
> Eine der wichtigsten Grundlagen der Aufklärungsfliegerei iit
das Luftbildwesen . Aus der großen Höhe, in der das AuM-
rungsflugzeug fliegt , kann das menschliche Auge nicht mehr ein¬
wandfrei jede Einzelheit auf der Erde erkennen. Außerdem ist es
schwierig, bei der Geschwindigkeit moderner Flugzeuge, bei einer
Mehrzahl von Beobachtungsobjekten alle auf einmal zu erMn
und noch viel schwieriger, sie auf einmal sogleich vollwertig K
die Meldung auszuwerten . Hier wird der Aufklärungsflieger
durch die Photographie unterstützt, die als Ergänzung oder Ersatz
für zwangsläufig unzureichende oder nicht mögliche Augen¬
beobachtung dient . Starke , vergrößernde , scharfe Photoapparate
die je nach der Flughöhe einen mehr oder minder großen Erd-
raum aufzunehmen imstande sind, werden als Gerät verwendet
Mit diesen Photogeräten kann der Aufklärungsflieger sowohl
Einzelaufnahmen wie Reihenbilder Herstellen.

Dies sind nur Ausschnitte aus der Vielseitigkeit der modernen
fliegerischen Aufklärung , unter der noch so manche Einzelheit«
wie z. B. die Herstellung eines vollständigen Kartenbildes aus
Grund von Flugaufnahmen und anderes mehr zu erwähnen wä¬
ren . Die Aufklärungsfliegerei erfüllt einen wichtigen Dienst
innerhalb der Gesamtausgaben der Luftwaffe.

Aetteves

Erzählte Kleinigkeiten
Lieselotte von der Pfalz , die Herzogin von Orleans geworden

war , blieb im Herzen immer ihrer deutschen Heimat treu und
konnte sich nicht an die französischenSitten gewöhnen, sei es aus
dem Gebiet der Mode, des Umganges , des Essens.

Als sie den Besuch einer Anverwandten aus Hannover erhielt,
die ihr erzählte , in Deutschland seien jetzt die französische Sprache
und vor allem die französische Tracht große Mode geworden, sagte
Lieselotte zornigen Tones:

„Es ist bedauerlich, daß so etwas Vorkommen kann! Wenn da
nach Deutschland zurückkommst, so sage allen , die es angeht: In
Frankreich gibt es natürlich eine französische Tracht ; sie aber in
Deutschland zu tragen , ist eine Niedertracht !"

Hufeland wurde einmal von einem Freund gesagt, daß er als¬
ein so berühmter Arzt doch in der Lage sein müsse, alle Krank¬
heiten zu heilen , ohne den Kranken erst eingehend zu untersuch« .'

„Das ist ein Irrtum ", sagte Hufeland , „Uns geht es wie den
Droschenkutschcrn: Wir kennen die Straßen wohl genau, wiss«
aber nicht, wie es im Innern der Häuser aussieht !"

Die Kantine lacht
Die Infanterie marschierte.
Sie marschierte 60 Kilometer am Tag.
Es war eine gewaltige Leistung.
Der rechte Flügelmann fragte:
„Hast du eine Ahnung , wohin wir marschieren?"
„Nach dem Süden ".
„Woher weißt du das ?"
„Weil es mir immer wärmer wird , Kamerad !"

Zwillinge
Gunter fehlte einen Tag in der Schule.
„Wir haben Zwillinge bekommen, Herr Lehrer ", entschuldigte

er sich am nächsten Tag.
„Na , wie heißen sie denn ?"
„Als Vater nach Hause kam, sagte er : Donner und Doria"

Volksbank Haiterbaches m.bg
Die diesjährige ordentliche

Generalversammlung
findet am Sonntag , den 2V. April 1841, nachm. 14.30 Uhr,
im Gasthaus zur „Traube" hier statt, wozu die Mitglieder
zu zahlreicher Beteiligung freundlich eingeladen werden

Tagesordnung:
1. Bericht über das Geschäftsjahr 1940 Vorlage der Bilanz

und der Gewinn- und Verlustrechnung.
2. Bericht der Kontrollkommission,
3. Bekanntgabe des Revisionsberichts.
4. Beschlußfassung über:

a) Genehmigung des Jahresabschlusses,
b) Entlastung des Vorstands und Ausfichtsrats,
c) Verteilung des Reingewinns.

ö. Neufestsetzung des Höchstbetrags der fremden Gelder,
8. Wahl von 2 Mitgliedern im Aufsichtsrat,
7. Wahl von 3 Genossen in den Einschätzungsausschuß.

Der Rechnungsbericht ist im Banklokal zur Einsichtnahme
der Mitglieder aufgelegt.

Katterbach, den 25 . März 1941.
Der Auffichtsrat der Bolksbank Haiterbach e. G. m. b. H.

E. Renz,  Vorsitzender.

Es werden zum sofortigen Eintritt gesucht

4- 5Mhleriimen
evtl, auch solche, die angelernt werden müssen

15- 20 Heimarbeiterinnen
für Näharbeit für dauernde Beschäftigung

chytlhtls Schüle, Kleiderfabrlk, Anterjettingen
Borzustellen Filiale Nagold » Hohestr. 15.

'Bewährt.
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Inervöse;6er;?
OesterS Herzstör-

ungen, Schwäche, Herzbeklemmung
und Ängstgefühle? DaS Herz durch
-Herzkraft " schonend stärken!
Flasche RM . 2.7V, nur ln Apotheken.

Atox Aällllsr ttsitmiltslvsilltsd.
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Ein berühmter Gelehrter soll diesen einmal iAr»-hafterweife so erklärt haben : „Klemmen Sie Ähren Dau¬
men in einen Schraubstock und schrauben Sie so >»»»-
zu, bis Sie es nicht mehr ausüalten können —
Rheumatismus . Dann drehen Sie noch fester zu, das m
dann Gicht." Der Unterschied zwischen Rheuma und GM
liegt natürlich tiefer , aber die Schmerzen , die diese beiden
Leiden verursachen , könne» gleich unerträglich sein.

Zur Bekämpfung von Rheuma und Gicht haben sich
Togal -Tabietten seit Sä Kahren hervorragend bewabm
Togal -Tabletien wirken schmersstillend, fördern die Heilung
und helfen Arbeitsfähigkeit und Wohlbefinden wieder Ur
zustellen . Hervorragend bewährt auch bet Ischias , verca
schuh, Gelenk - und Gliederschmerzen sowie Erkaltmigs-
krankheiten . Keine unangenehmen Nebencrsthelnung«»-
Togal verdient auch Ahr VertrauenI Es gibt keinen
Togal -Erfab ! Sie bekommen Togal für Mk. — """
Mk . 2.43 in jeder Apotheke.

Kostenlos erhalten Sie das interessante , farbig illustrierte
Buch „Der Kampf gegen Rheuma , Nervenschmerzenun^
Erkältungskrankheiten " vom Togalwerk München

die lausend gut gearbeitete Nußbaum rohe Schlaf¬
zimmereinrichtungen  ohne Gläser (Preislage
RM 650.— bis RM 800. - ) bei prompter Bezah¬
lung liefern wollten. Evtl. Finanzierung der Material¬
beschaffung.

K. Axmann, Möbelgeschäft
Freiburg/Brsg. beim Rathaus.

Wegen Heimberufung meiner
Hausgehilfin suche ich auf
1. Mai oder später ein
LNüdcheu
für Küche und Haushalt

FrauM. Burger,Pforzheim
Goethes« . 45. Tel . 6100 (Berggötz)

r .
bei

o . vv. Kaiser,
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